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Das Salz- Oldesloes Hoffnung und Verhängnis (IX) 

Unttr btr Jloatli~ ööni,~tn Regit 
Matthäus Berg erforschte und schrieb die Ge schichte der Oldesloer Saline 

w ie Graf von Dernath und Profes-
sor Schrader es in ihren Verö!• 

!entlichungen dringend und verhei• 
ßungsvoll empfohlen hatten, so sollte 
sich nun wirklich die letzte Epoche in 
der wechselvollen und tragischen Ge• 
schichte der Oldesloer Saline auch 
vollziehen: unter der Regie des dä· 
nischen Staates. 

Da sich der letzte Besitzer, Reichs• 
graf zu Münster, nicht halten konnte, 
mußte sich die dänische Regierung 
1797 entschließen, das Werk für 
60 000 Reichsbankthaler selbst zu 
übernehmen. Da der Staat die Schul­
den des Reichsgrafen in Höhe von 
30 666 Reichsbankthalern selbst• 
schuldnerisch übernahm, wurde die• 
sem lediglich die Summe von 29 334 
Reichsbankthalern ausgezahlt. Zwar 
waren in letzter Zeit Jährlich etwa 
für 7000 Mark Reparaturen an den 
Anlagen ausgeführt worden; aber das 
Ganze befand sich doch in einem der· 
artigen Zustande, daß in den ersten 
drei Jahren etwa 400 000 Mark Cou­
rant Zuschüsse hineingesteckt werden 
mußten. 

Die höchste Salineninstanz bildete 
vo•n nun an die königlich dänlsch.i 
Rentenkammer in Kopenhagen. An 
die Spitze des Unternehmens wurde 
ein staatlicher Inspektor berufen, der 
ein festes Gehalt bezog. Er war voll 
für die technische und kaufmännische 
Leitung verantworthch, mußte jedoch 
in allen wichtigen Dingen die Erlaub• 
nis aus Kopenhagen einholen. Außer 
dem Kassierer, der direkt der Renten­
kammer unterstand, waren alle An· 
gestellten und Arbeiter dem Inspek• 
tor unterstellt . 

Als Wohnung diente ihm das In• 
spektorat, die nachmalige Realschule 
auf dem Mährischen Berge (heute 
Gymnasium). Neben dem recht an• 
sehnlichen Jahresgehalt von 1200 
Reichsbankthalern und einem Feue­
rungsdeputat hatte er noch das Wei• 
derecht für drei Kühe. Er war ver­
pflichtet, monatlich ausführliche Be· 
richte über den Stand der Dinge nadl 
Kopenhagen zu senden sowie Vor• 
schläge zur Verbesserung des Wer­
kes zu machen. 

Sein Tagewerk begann mit einem 
Inspektionsgang, bei dem ihm die 
Unteroffizianten, die Gradier- und 
Salzmeister, zu berichten hatten. Die 
komplizierten Gradleranlagen mit 
den Pumpen, Schöpfwerken und Sie· 

depfannen, die Vorra tshäuser und oder 5 Pfund Ochsenfleisch, oder 13
/ , 

Kontore waren sorgfältig zu inspizie• Pfund Butter, oder 6 Pfund Weizen­
ren. Dann sollten Verhandlungen, mehl. 
mündlich und schriftlich. mit Käufern Der Handel mit dem produzierten 
und Abnehmern geführt werden, Kai· Salz vollzog sich entweder als Klein· 
kulationen über Selbstkosten, Preise abgabe, die gegen sofortige Bezah­
und Qualitäten der Konkurrenz muß· lung an Ort und Stelle erfolgte, oder 
ten eingeholt und verglichen werden. als Großhandel nach auswärts. Ein 

Besondere Aufmerksamkeit war Teil wurde durch Traveboote nach 
den technischen Verbesserungsmög· Lübeck transportiert und dort in den 
lichkeiten :zu schenken. Das erforderte Salzspeichern gelagert, ehe es ver­
oft Reisen und Besichtigungen zu braucht oder weiterverkauft wurde. 
auswärtigen Sallnenwerken. Die fach· Auf der Rückfahrt wurde gewöhnlich 
liehe Literatur über geologische For· Feuerholz für die Siedepfannen gela• 
sd1ungen, über chemische Untersu• den und mitgebracht. 
chungen und ihre Ergebnisse, über Der weitaus größte Teil aber wurde 
Grad.ier. und Siedewesen mußte der in Säcken zu 250 Pfund auf Lastwa• 
Inspektor kennen und auswerten. gen befördert. Hierzu schloß die Sa­
Wie vielseitig waren die Anforderun· line Fuhrverträge mit einzelnen Un· 
gen an ihn: Wissenschaftler, Tedlni• ternehmem oder mit Gemeinden ab. 
ker, Kaufmann und - königstreuer Die Beförderungskosten gingen zu 
Beamter, der, wie es in der Bestal- Lasten der Saline und mußten mög• 
Jung hieß, seinem König das ganze liehst niedrig gehalten werden, um 
Leben opferte. konkurrenzfähig zu bleiben. Viele 

Ihm zur Seite standen als obere Kleinbauern und Kätner der Umge­
Beamte der Kassierer, der Gradier• gend nahmen aber gern diesen Ver• 
und der Salzmeister. Währ end dem dienst mit, zumal in der arbeitsflauen 
Kassierer das gesamte Geldwesen an- Jahreszeit. 
vertraut war, wie Verkauf des Sa!- Wir hörten schon, daß der Absatz 
zes, Bezahlung der Materialien und in den Herzogtümern ' durch könig• 
die Löhnung, hatte der Gradiermei• liehe Dekrete bevorrechtet wurde, in· 
ster für die Gradierung der Saline zu dem nach Kopf. und Pflugzahl eine 
sorgen, wozu nicht nur die Gradier• bestimmte Menge von einheimischem 
anlagen gehörten, sondern audl die Salz abgenommen werden mußte. 
notwendigen Bohrungen, Ländereien In beiden Herzogtümern war nun 
und die Dienstwohnungen. Dem Salz· Oldesloe das einzige Salinenwerk, 
meister oblagen die Siedehäuser, Be- das jedoch nicht annähernd den ge­
schaffung von Feuerung, Schmiede, samten Bedarf decken konnte. So ent· 
Torfscheune und das Fuhrwesen. standen durch diese Repartition 

Da nn gab es auf dem Werk noch· '7 ·...-- .,. • ·--, - ~11· "'-•".L ""I' 
eine Anzahl Arbeiter: je zwei Sieder iaww!zs6unZl!S W! 1qn OZ wn 611lsnaia 
an jeder Pfanne, den Schmied, einen uapuawuro:ic Wl? lill!11lSU11IaA sapunq 
Müller für die drei Windmühlen, da-;~1~

11
1~~~as~

0?0 u!~s0,n~'fiif8E1i1
1:::t11 

zu noch eine wechselnde Anzahl von 
~beiier_n für . die anfallenden Sali· 1a6a1d5 .1ap1a•u1aa 
nenarbe1ten. Sie genossen mancher• • :, • 
lei Vergünstigungen; denn sie waren,•••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
eigentlich nicht Einwohner der Stadt 'IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Oldesloe, so~der~. Bür~er der . Sali· ·swnisl!UWI\!) 
n~ngen:ieinde . Fu~ ~1ese Vorteile, sap 111nv •saisa,1-uaswwow-1op 
wie . die Steuerlr~1he1t, mußten sie -oaq.L sap ll{l!Unv wnz upÄ.1!H qdas 
fre1h<D:. auch auf d!e Gerechtsame des ·Of UOA fiunJdOtpS aia• swnuol 
s.tadtburgers verz1dlten. So. durften · 1lJQ sap fiumqnJ.Jnl!lSa'::r :i qn o'z 
sie .zum Nachteil der kontnbuablen „ 

Bürger überall keine bürgerliche ao1sap10 paa 
Hantierung und Nahrung für dia Ein-
wohner in der Stadt treiben· . a1naH 

Der Verdienst der Arbeiter betrug U! 
durchschnittlich 18-20 Schillinge täg• 
lieh. Dafür konnte gekauft werden: 11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111110 

J Pfund Zucker, oder 5 Feinbrote, 1ap U! a,s aJM. 'finn1napag atpnliu!J.1dsm 
a1q1 1qaUI ,tp!D illnaq u1a1a::1 asa1p uai 
-rnq wapwgnv ·uap10M.ali uo1li nz tp!l 
-q11wn-e 1as uaiBmaiaa 1ap s1a.I}I 1aa 
·uan11lsu111aA uanv a1p 1m 1a,a::1 aw11s 
-u1awa6 au,a}! 1q11r w3sa1p ui uanoM. 
apu11q1aAspq11JiqoM, aia 

'lÖ!)Jl!tpSaq 0lJl?l){ 
snaq1v lll>B lW1!safiu! sa1q1?f sasa1p 
(Tif "]C W11 Uilll?M. Ull!WlOlS Si!Sjill)I sap 
aqap i aqap,snpur uap u r 

·uap1aM. noqa6qg 1qn l:l s!q 6 uoA 
iaz 1ap u1 - spuaq1!uuos 1agn1! - uali 

·l!l :l[l 8M U1! uaUUQ:l[ a,s 'PU!S uaplOM. 
maisalisn1! analsap1aw1auqoM.uf3: rnp 
UOA ilSJilA\SUl!]l!UOSladsapung Ui11Ö1!ll 
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Das Salz - Oldesfoes Hoffnung und Verhängnis (IX} 

Unttr 6tr jlootli~ ödni1~tn Regit 
Matthäus Berg erforschte und schrieb die Geschichte der Oldesloe, Saline 

wie Graf von Dernath und Profes-
sor Sduader es in ihren Veröf­

fentlichungen dringend und verhei­
ßungsvoll empfohlen hatten, so sollte 
sidl nun wirklich die letzte Epoche in 
der wedlselvollen und tragisdlen Ge­
sdlichte der O!desloer Saline auch 
vollziehen: unter der Regie des dä· 
nisdlen Staates. 

Da sidl der letzte Besitzer, Reidls­
graf zu Münster, nidlt halten konnte, 
mußte sich die dänisdle Regierung 
1797 entsdlließen, das Werk für 
60 000 Reichsbankthaler selbst zu 
übernehmen. Da der Staat die Sdlul­
den des Reichsgrafen in Höhe von 
30 666 Reichsbankthalern selbst­
sdluldnerisdl übernahm, wurde die­
sem lediglidl die Summe von 29 334 
Reidlsbankthalern ausgezahlt. Zwar 
waren in letzter Zeit jährlich etwa 
für 7000 Mark Reparaturen an den 
Anlagen ausgeführt worden; aber das 
Ganze befand sich doch in einem der­
artigen Zustande, daß in den ersten 
drei Jahren etwa 400 000 Mark Cou­
rant Zuschüsse hineingesteckt werden 
mußten. 

Die höchste Salineninstanz bildete 
von nun . an die königlich dänische 
Rentenkammer in Kopenhagen. An 
die Spitze des Unternehmens wurde 
ein staatlicher Inspektor berufen der 
ein festes Gehalt bezog. Er war' voll 
für die technische und kaufmännische 
Leitung verantwortlich, mußte jedoch 
in allen wichtigen Dingen die Erlaub­
nis aus Kopenhagen einholen. Außer 
dem Kassierer, der direkt der Renten­
kammer unterstand, waren alle An­
gestellten und Arbeiter dem Inspek­
tor unterstellt. 

Als Wohnung diente ihm das In­
spektorat, die nachmalige Realsdlule 
auf dem Mährischen Berge (heute 
Gymnasium). Neben dem recht an­
sehnlichen Jahresgehalt von 1200 
Reichsbankthalern und einem Feue­
rungsdeputat hatte er noch das Wei­
derecht für drei Kühe. Er war ver­
pflidltet, monatlidl ausführlidle Be­
richte über den Stand der Dinge nadl 
Kopenhagen zu senden sowie Vor­
sdlläge zur Verbesserung des Wer­
kes zu madlen. 

Sein Tagewerk begann mit einem 
Inspektionsgang, bei dem ihm die 
Unteroffizianten, die Gradier- und 
Salzmeister, zu beridlten hatten. Die 
komplizierten Gradieranlagen mit 
den Pumpen, Sdlöpfwerken und Sie-

depfannen, die Vorratshäuser und 
Kontore waren sorgfältig zu inspizie­
ren. Dann sollten Verhandlungen, 
mündlidl und schriftlidl, mit Käufern 
und Abnehmern geführt werden, Kal­
kulationen über Selbstkosten, Preise 
und Qualitäten der Konkurrenz muß­
ten eingeholt und verglidlen werden. 

Besondere Aufmerksamkeit war 
den tedlnischen Verbesserungsmög­
lichkeiten zu sdlenken. Das erforderte 
oft Reisen und Besidltigungen zu 
auswärtigen Salinenwerken. Die fach­
lidle Literatur über geologisdle For­
sd1ungen, über dlemisdle Untersu­
chungen und ihre Ergebnisse, über 
Gradier- und Siedewesen mußte der 
Inspektor kennen und auswerten. 
Wie vielseitig waren die Anforderun­
gen an ihn: Wissensdlaftler, Tedlni­
ker, Kaufmann und - königstreuer 
Beamter, der, wie es in der Bestal­
lung hieß, seinem König das ganze 
Leben opferte. 

Ihm zur Seite standen als obere 
Beamte der Kassierer, der Gradier­
und der Salzmeister. Während dem 
Kassierer das gesamte Geldwesen an­
vertraut war, wie Verkauf des Sal­
zes, Bezahlung der Materialien und 
die Löhnung, hatte der Gradierrnei­
ster für die Gradierung der Saline zu 
sorgen, wozu nidlt nur die Gradier­
anlagen gehörten, sondern audl die 
notwendigen Bohrungen, Ländereien 
und die Dienstwohnungen. Dem Salz­
meister oblagen die Siedehäuser, Be­
sdlaffung von Feuerung, Schmiede, 
Torfscheune und das Fuhrwesen. 

Dann gab es auf dem Werk nodl 
eine Anzahl Arbeiter: je zwei Sieder 
an jeder Pfanne, den Schmied, einen 
Müller für die drei Windmühlen, da­
zu nodl eine wedlselnde Anzahl von 
~beitern für die anfallenden Sali­
nenarbeiten. Sie genossen mandler­
lei Vergünstigungen; denn sie waren 
eigentlidl nidlt Einwohner der Stadt 
Oldesloe, sondern Bürger der .Sali­
nengemeinde". Für diese Vorteile, 
wie die Steuerfreiheit, mußten sie 
freilidl audl auf die Geredltsame des 
Stadtbürgers verzidlten. So durften 
sie .zum Nachteil der kontribuablen 
Bürger überall keine bürgerliche 
Hantierung und Nahrung für die Ein­
wohner in der Stadt treiben". " 

Der Verdienst der Arbeiter betrug 
durdlsdmittlidl 18-20 Sdlillinge täg­
lich. Dafür konnte gekauft werden: 
3 Pfund Zucker, oder 5 Feinbrote, 

oder 5 Pfund Ochsenfleisdl, oder l3/, 
Pfund Butter, oder 6 Pfund Weizen­
mehl. 

Der Handel mit dem produzierten 
Salz vollzog sidl entweder als Klein­
abgabe, die gegen sofortige Bezah• 
lung an Ort und Stelle erfolgte, oder 
als Großhandel nadl auswärts. Ein 
Teil wurde durdl Traveboote nadl 
Lübeck transportiert und dort in den 
Salzspeidlern gelagert, ehe es ver­
braudlt oder weiterverkauft wurde. 
Auf der Rückfahrt wurde gewöhnlidl 
Feuerholz für die Siedepfannen gela­
den und mitgebradlt. 

Der weitaus größte Teil aber wurde 
in Säcken zu 250 Pfund auf Lastwa­
gen befördert. Hierzu schloß die Sa­
line Fuhrverträge mit einzelnen Un­
ternehmern oder mit Gemeinden ab. 
Die Beförderungskosten gingen zu 
Lasten der Saline und mußten mög­
lidlst niedrig gehalten werden, um 
konkurrenzfähig zu bleiben. Viele 
Kleinbauern und Kätner der Umge­
ge~d n~hmen aber gern diesen Ver­
dienst mit, zumal in der arbeitsflauen 
Jahreszeit. 

Wir hörten sdlon, daß der Absatz 
in den Herzogtümern ' durdl könig­
lidle Dekrete bevorredltet wurde, in­
dem nach Kopf- und Pflugzahl eine 
bestimmte Menge von einheimischem 
Salz abgenommen werden mußte. 

In beiden Herzogtümern war nun 
Oldesloe das einzige Salinenwerk, 
das jedodl nicht annähernd den ge­
samten Bedarf decken konnte. So ent­
standen durch diese Repartition 
(Zwangsabnahme) ständige Reibe­
reien und Besdlwerden. Vor allem 
die großen Städte beklagten sidl, daß 
sie Lüneburger oder englisches Salz 
bedeutend günstiger und audl quali­
tativ besser kaufen könnten, wenn 
nidlt diese Repartition sie daran hin­
dere. Dagegen wurde das fladle Land, 
das. ja Hauptkonsument von Salz war, 
durdl diese Verordnungen nidlt er­
faßt und konnte ungehindert das aus­
ländisdle Sdlz beziehen. 

Als die Regierung versuchte, durch 
Verordnung audl die .Landhöker" zu 
zwingen, in der nächstgelegenen 
Stadt das Oldesloer Salz zu kaufen, 
führte das zu einem unerträglichen 
Spitzel- und Denunziantentum. Der 
Oldesloer Salineninspektor, der ja 
seiner Regierung für den restlosen 
Absatz verantwortlidl war, sdllug 
vor, staatlidle Magazine einzuridlten. 

Die Saline sdlloß mit Kaufleuten 
entspredlende Verträge ab, ernannte 
sie zu ~taatlidlen Kommissären und 
verpflichtete sie zur Abnahme einer 
bestimmten Menge von Oldesloer 
Salz. Als Verdienst wurde ihnen 4 bis 
6 Prozent zugebilligt. Um nun das 
Salz in allen Magazinen zu gleidlen 
Preisen verkaufen zu können, die 
Fradltsätze aber recht unterschiedlidl 
je nach der Entfernung von Oldesloe 
waren, so wurde das Salz den ent­
fernteren Magazinen zu einem nied­
rigeren Einkaufspreis überlassen. 

Trotz all dieser Maßnahmen litt die 
Oldesloer Saline ständig an Absatz­
sdlwierigkeiten. Zum Teil trugen die 
gesdlichtlidlen Ereignisse dazu bei. 
Das zeigt die Abredlnung des Lü­
becker Magazins, das sidl in den be­
rühmten Salzspeidlern am Holstentor 
befand und bis zum Jahre 1801 de 
Lübeck.er Bürger Carl Bresladl über­
tragen war, dann dem Kommissär 
Drümmer gehörte. 

Der jährliche Absatz sdlwankte 
außerordentlidl und betrug zunädlst 
zwischen 372 und 1169 Tonnen. Ab 
1806 stieg der Absatz plötzlidl auf 
über tausend Tonnen an, 1809 sogar 
auf über 2000 Tonnen. Die Kontinen­
talsperre Napoleons verhinderte 
nämlidl in diesen Jahren die Einfuhr 
des englisdlen Salzes. 

Nach dem Zusammenbrudl der na­
poleonisdlen Herrschaft fiel der Ab­
satz auf unter hundert Tonnen jähr­
lich, und selbst dieser madlte große 
Schwierigkeiten, da das hochwertige 
englische Salz nur 5 Mark Courant je 
Tonne kostete, das aus dem nahen 
Oldesloe bezogene Salz jedoch 
8 Mark Courant, wozu dann noch die 
staatliche Akzise von einer Mark trat, 
während der Zoll für das ausländisdle 
Salz nur .8 Schillinge je Tonne betrug. 

Ahnlidl erging es audl den Kom­
missären in den Magazinen zu Al­
tona, Segeberg, Wandsbek, Neumün­
ster und anderen Orten Holsteins. 
Die e Mißstände führten zu lebhaf­
ten Auseinandersetzungen über die 
staatliche Wirtsdlaftspolitik. 

(wird fortgesetzt) 
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In den I ndustriebetriebe 
des Kreises Stonm1m waren am 31. Jul 
dle$es Jahres lD!lesamt 8471 Arbe1ts 
krärte besduifUqL 

Die Wohlfahrtsverbiind 
wollen In dic$r,m Jahr keine gemein 
s11me Feier für die Alten Ytmu,stalten 
Der Kreis der Bete!llgten i;ei allm3b 
Jfch zu groß qeworden. Außerdem Mt 
ten dlese Felem heute nicht mehr Ihr 
ursprünqlldm Bedeutung, wie sie in det 

1111111nq111111111111111m1111111111111111111111rm111Q1111111n11111n11111ui111m11 

Heute in 
Bad Oldesloe 

20 Uhr: Festaufführung de~ Ora, 
torlums .Die Schöpfung• von Jo­
seph Haydn zum Auftakt des Thco­
ilor•Mommscn•Fcstes, Auln des 
Gymnasiums. 

OlltllllUUIIIUOOIUIIUfflUIH!IIIUuwnnbtllllUUIUIUIIJJ!CIUltllltUtllUIJ 
.................................... 

Reinfelder Spiegel 
Reinfeld (nJ, Du o,tskarte l l 

Reil\f11ld des Deutsdlen Gewerksdlafls• 
bundes veranstaltet ,am kommenden 
Oiooslag ~1 20 Uhr Im Sitzongszlmmcr 

• • 

• • 
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Relnbeks neuer Bahnhofsvorplatz nimmt Jan 
über einjähriger Buddelei ist unter großen S 
tief unter der Erde verlegt worden. Jetzt werd 
Personenwagen angelegt und die Fahrbahn 
soll sldl dem neuen Bahnhofsdienstgebäude 
alte Baumbestand in den Vorgärten bleibt erh 
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Drof elf or Stbrabers l&utatbten uon 1191 
Matthäus Berg erforschte und schrieb die Geschichte der Oldesloer Saline 

Zur Zeit des Grafen von Dernath 
war die Oldesloer Saline auf den 

Höhepunkt ihrer technischen und 
wirtschaftlichen Entfaltung gebracht 
worden. Unermüdlich hatte der tat· 
kräftige Mann das Unternehmen aus· 
gebaut und trachtete beständig da• 
nach, es durch Verbesserungen zu 
modernisieren, um gegen die Kon• 
kurrenz bestehen zu können. 

Im Jahre 1791 veröffentlichte der 
Kieler Professor L. A. G. Sd:lrader in 
den Schleswig-Holsteinischen Provin· 
zialberichten einen umfangreichen 
Aufsatz • Uber die Oldesloer Sülze•. 
Nach einem Abriß der geschichtlichen 
Entwicklung von der ersten Nachricht 
über deren Zerstörung durch Heinrich 
den Löwen bis zur Ubernahme der 
Anlagen durch den derzeitigen In­
haber Graf von Dernath im Jahre 
1773 folgte eine spezifizierte Abhand· 
lung über .Die Naturgeschichte der 
Oldesloer Sülze und ihrer Produkte'. 
Sie beruhte auf genauen Unter• 
suchungen und lokaler Inspektion. 

Zum erstenmal erkannte der Ge­
lehrte, daß der unterirdische Salz· 
stock, der vielleicht mit dem Sege­
berger Gipsberg im Zusammenhang 
stand, in größerer Tiefe ruhte, und 
zwar unter einem allenthalben mit 
Süßwasser durchdrungenen .Sandsee• 
von mehr als hundert Fuß Höhe. Eine 
leichte Schicht lehmartiger, mit Kie• 
seln vermischter Erde bedeckt in der 
Gestalt von abwechselnd kleinen Hii• 
geln und Tälern in der Gegend von 
Oldesloe ein Meer von Triebsand, 
dessen Tiefe bisher nicht ergründet 
wurde und dessen ganze Masse der­
gestalt von W'.lsser durchdrungen ist, 
daß eine jede Offnung durch die Ge­
walt des hervorquellenden Sandes 
wieder gefüllt wird. 

Dieser Umstand ist ein Haupt• 
hindernls aller bisherigen Unterneh­
mungen bei der Saline in Oldesloe 
gewesen. Der Grund dieses Sand· 
meeres ist bisher noch nid:lt erreicht 
worden, weder in dem von König 
Friedrich IV. beim Bestethor angeleg• 
ten Brunnen von 127 Fuß (genannt 
der Königsbrunnen), noch durch den 
vom Grafen von Dernath unterhalb 
des Kirchhofes angelegten l 10 Fuß 
tiefen, genannt .Der neue Segen". 

Verschiedene Umstände lassen ver­
muten, daß sich in der Nachbarschaft 
in größerer Tiefe ein Steinkohlenflöz 
befindet. Als nämlich der sog. Königs• 
brunnen am Bestethor sich in 90 Fuß 
Tiefe wieder füllte, da kamen auch 
einige Steinkohlen von schlechter Art 
nebst einem Stüdc des vollkommen• 
sten Bernsteins von der Größe eines 
Taubeneis zum Vorschein. 

Gegenwärtig werden fünf Brunnen 
benutzt. Si~ sind ergiebig, wenn auch 
der Gehalt an Brunnensole nur zwei 
bis 2¼ Prozent beträgt. Ihr Geschmack 
ist rein, die Farbe freilich .sdlielt et• 
was ins Gelbe", was wahrscheinlidl 
darauf zurückzuführen ist, daß die 
Wasserader den Steinkohlenflöz be­
rührt und färbt. 

Prof. Schrader untersuchte das 
Lüneburger und das Oldesloer Salz 
und kam zu folgenden Ergebnissen: 

1. Oldesloe: derb, glänzend, gutes 
Korn, mitunter grobkörnig. Lüneburg: 
fast um die Hälfte feiner, im Gefühl 
zwar weicher, doch ebenfalls von 
einem untadelhaft guten Korn. 

2. Oldesloe: rein im Geschmack, 
ohne Geruch. Farbe etwas gelblich. 
Lüneburg: wie vor, Farbe vollkom­
men weiß. 

3. Spezifische Sd:lwere: Oldesloe 
stärker, etwa 11 39/51 Prozent. 

4. Das Lüneburger Salz zog bedeu­
tend mehr Feudlligkeit an sich bei 
48stündiger Lagerung in einem Kel­
ler, was wohl a•Jf eine zu schnelle 
Siedung in Bleipfannen zurückzufüh­
ren ist. 

5. Das Oldesloer Salz ist gegenüber 
dem Lüneburger leichter wasserlös­
lich. 

6. Besonders eingehend hat Schra­
der den Bleigehalt untersucht, da der­
selbe stark auf die Lymphe von Tie­
ren einwirkt. Das Oldesloer Salz ist 
in dieser Beziehung bleidrmer und 
daher dem Lüneburger vorzuziehen. 
Vieljährige Erfahrungen der Lan'd­
wirte in den beiden Herzogtümern 
bestätigten diese Feststellung beim Sal­
zen der Butter und Pökeln des Flei­
sches. 

Uber die gegenwärtige Einrichtung 
der Oldesloer Sülze schreibt Schrader: 

Das Salzwerk wird durch fünf Brun• 
nen mit Quellsohle versorgt. Da kei­
ner von ihnen mehr als 21/ , Prozent 
an Salz enthält, bedarf es kostspie­
liger Gradieranlagen, um die Sole bis 
auf 20 Prozent und mehr zu erhöhen. 
Die- 3500 Fuß langen Gradierwände 
stehen In Bassins, aus denen die Sole 
durch 60 bis 70 achtzöllige Pumpen 
auf die Höhe der Wände gepumpt 
wird. Zwei große Kunsträder von 34 
Fuß im Durchmesser und drei hol• 
ländische Windmühlen, unterstützt 
durch drei Roßkünste können kaum 
die erforderliche Bewegung b~wirken. 
An den Domwänden sind hier zum 
erstenmal Neuerungen angebracht 
worden, durch welche die Fläche ver• 
größert und eine Wlntergradierung 
ermöglicht wird. 

Zum Sieden stehen acht Pfannen 
zur Verfügung, jede 18 und 20 Fuß 
in Breite und Länge und vo~ 16 Zoll 
Wasserhöhe. Durch den jetzigen Be­
sitzer sind an diesen Pfannen erheb• 
liche Verbjlsserungen angebracht 
worden hinsichtlich der Befeuerung 
durch Cirkulierfeuer und Anlage von 
Windbutlern und Schotten zur Re­
gulierung des Brodems und Dunstes. 
Aus den Siedepfannen wird die nicht 
völlig ausgetrocknete Sole dur~ Röh· 
ren in eine Mutterpfanne geleitet, wo 
dann die letzte Ausdünstu:ig durch 
langsamen Sud erfolgt. 

Jede Pfanne benötigt 48 Stunden 
zur Versiedung der ihr anvertrauten 
Menge von Sole und ergibt 50 bis 60 
Zentner Salz in dieser Zeit. Die dabei 
anfallende Arbeit wird von zwei Sie• 
dern und einem Einschieber verrich­
tet. Die Feuerung besteht z~ drei 
Vierteln aus Torf, welches die be­
nachbarten Moore liefern. Pas erfor­
derliche Holz wird zu billigen Bedin­
gungen aus den königlichen Forsten 
überldssen. 

Die jährlidle Förderung beträgt 
etwa 17 000 Tonnen zu je 250 Pfund, 
wodurch zur Zeit ein Umsatz von 
80-90 000 Mark entsteht. Von der 
jährlichen Produktion werden 10 000 
Tonnen zur Unterstützung des Wer­
kes und zur Sicherung1 ei~es festen 
Absatzes auf königl. allerhodl5te An-
ordnung unter die Städte der beiden 

Herzogtümer zu einem erträglidlen 
Preise verteilt. 

Nachdem anfangs erheblifhe Beden• 
ken gegen derartige staatliche Ein· 
griffe bestanden, kam diese Regelung 
im Jahre 1786 zustande. Sie hat sich 
seitdem bewährt und für die Landes• 
bewohner segensreich ausgewirkt. So 
sehen sich die Konkurrenten im Salz• 
handel neuerlichst genötigt, ihr Salz 
im Preise ansehnlichst herabzusetzen, 
trotzdem diese 10 000 Tonnen Oldes­
loer Salz kaum den vierten Teil des Be• 
dürfnisses der Herzogtümer ausma• 
chen. 

Von einem Staatsmonopol kann un· 
ter solchen Umständen nicht geredet 
werden, da an den meisten Orten kein 
anderes Salz wohlfeiler zu haben ist. 
Es bedarf nur der Aufklärung des Vol• 
kes über die Güte dieses Produktes, 
welches ihnen ihr Vaterland liefert; 
noch weniger Menschen aber wissen 
überhaupt, wie unbegrenzt die Aus­
sichten bei einer Erweiterung der 01· 
desloer Sülze auf die Zukunft seien, 
und welche Vorteile dem Stajlte der· 
einst zufließen werden, wenn das Pro· 
dukt dieses Werkes erst mehr be· 
kannt, nach seinem wahren Werte ge­
schätzt, allgemein eingeführt und d~­
durch demselben ein größerer Debil 
(Absatz) gesichert wird. 

Schrader schätzt die maximale För­
derung in Oldesloe auf 100 000 Ton· 
nen und meint dann: .Scheinet die­
ser Gegenstand nun noch geringfügig? 
Ist es nicht ein Verrath gegen das 
Vaterland, dem Aufkommen einer sei· 
chen Fabrike irgend etwas in den 
Weg zu legen?• 

Der Kieler Professor empfiehlt 
dann, das W erk zu verstaatlichen, un­
geachtet der wenigen Beispiele, , wo aus 
dergleichen Gegenständen lästige Ka­
meralrevenüen" gemacht wurden. 
.Lasset uns also ntcht durch falsch~ 
Furcht geblendet die Gleisse der Ver­
nunft verlassen, sondern lediglich da• 
nur vor Augen haben, was unsern• 
Vaterlande dienlid:l ist!" 

Nach seinen Beredtnungen müßter 
dann in drei Jahren dem Staate be 
reits 60 000 Reichsthaler, in sechs Jah· 
ren gar 200 000 Reichsthaler jährlid' 
erspart werden für die Einfuhr von 
Salz. Weil die wohltätige Hand dE'l 
Vorsehung, so meint der Verfasser 
voll Zuversicht, uns in dieser Bezie­
pung nichts versagt hat, so könnter 
Wir mit Haller sprechen: 

Die Würze der Natur, der Länder 
reichster Segen 

Beut selbst dem Volk sich an, 
und wallet uns entgegen. 

(Wird fortgeset' 
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•· waltun!/'. privat nac:h den USA gefah­
ren. Wahrend Frau Ahrens Sohn und 
Tochter besuchte, die seit Jahren drü 
ben" leben, besuchte Frau Lemke" ihr~ 
To<;titer in den Staaten. Vor der Ge­
~emdevertretung in Fanwood hatte 
die Stadträtin über die Leistungen 
und_ Probleme der Sachsenwaldstadt 
benchtet. 

In ein~m in herzlichem Ton gehal­
tenen Bnef bedankte sich Bürgermei-

" n oo 1s eme ua ratmeile groß 
hat 8500 Einwohner und ist mit 2300 
Emfamilienhäusern hauptsäc:hlich 
W~hngemeinde. Die Mehrzahl der 
Manner arbeitet in den benachbar­
ten Industriestädten und ihren Vor­
orten. 

~ Wir _sind über die große Herzlich­
keit, die aus der Aufnahme von 
Fra~ Ahrens und dem Brief an mich 
spricht, sehr erfreut•, sagte Bürger­
meister Hermann Körner. 

Neuer Radweg Delingsdorf-Ahrensb~rg 

sam greifbare Formen an. Nadl 
wierigkelten die Kanalisation 

n die großen Abstellflächen für 
der hergeridltet. Der Vorplatz 
er Bundesbahn anpassen. Der 
ten. 

Durch Baumreihe vom Verkehr auf der B 75 getrennt 
D e 11 n g s d o r f (nn). Im Auftrage 

des Straßenbauamtes Lübeck wird 
Jetzt ein neuer Radweg neben der 
Bundesstraße 75 zunächst von Delings­
dorf bis Ahrensburg erbaut. Trotz 
der ungünstigen Witterung hat eine 
Tlefb uflrma nodl mit den Arbeiten 
begonnen. 

~er Radweg wird an der westlichen 
Seite außerhalb der Fahrbahn ange­
legt. D~zu hat die Straßenbauverwal­
tung emen schmalen Geländestreifen 
von den angrenzenden Wiesen erwor­
ben, der nun planiert wird und einen 

Unterbau sowie eine Teerdedce er• 
hält. Neben der Bundesstraße, von der 
Fahrbahn durdl die Baumreihe ge­
trennt, werden die Radfahrer künftig 
gefahrlos entlangradeln können. 

Später s?ll der Radweg in weiteren 
B~_ua~schmtten bis Bargteheide und 
~ogltchst sogar über Bad Oldeloe bis 
Lübedc verlängert werden. Durch die 
Anlage ei~es gesonderten Radweges 
wird zugleich Platz für eine Verbrei­
t~rung_ der Fahrbahn geschaffen. Der 
bishenge Radweg ist sehr schmal und 
hat nur eine Kiesdedce. 

Bad Oldesloe 
s i u m veranstalt 
nerstag um 20 
Festkonzert anl 
Mommsen-Festes 
von Studienrat 
Oratorium .Die 
Haydn aufgefüh 
Irmgard Jacobei 
ther Pods (Teno 
Hildegard Nölt in 
(Continuo). Es 
Gymnasiums, es 
Kammerorcheste 

Einen D 
f i I m , der das 
wertvoll" erhie 
Lichtspiele am 
Der~ifen 
Kair stadt 
faszini nden 
Fahrt, die 22 
WüsteA!eppe 
führte. 

In diesem 
lische Kirchen 
weihnach tlidien 
70 Jahre alten 
ventsfeiern im 
stalten. Wer a 
teilnehmen mö 
zum 5. Dezemb 

Ein Zeugnis der Freundscbaft 
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Das Sab- Ofdesfoes Hoffnung und Verhängnis (VIJ 

Aein SefitJer /tam auf einen grünen Jweig 
Matthäus Berg erforschte und schrieb die Geschichte der Oldesloe, Saline 

S d1on am Ende des 16. Jahrhunderts trieb rentabel zu gestalten. Schon nac:h. 
hatte man die Kunst erfunden, die drei Jahren trat eine Krise ein, die 

natürliche Salzsole durch Gradieren zu fast zum Untergang führte. Um die 
verbessern. Aber es dauerte fast an· notwendigen Investitionsmittel zu er­
derthalb Jahrhunderte, ehe sie auch halten, war er - so berichtet die 
in unseren Landen zur Anwendung Chronik - unbekannt in einem ihm 
gebracht wurde. Das Gradieren besteht fremden Lande in die Hände habsüch· 
darin, daß die Sole mittels Pump· oder tiger Leute geraten. 

Kosten zu kommen. Dann gab er den 
Versuch auf, nachdem auch die staat• 
liehen Zuschüsse von 400 000 Mark 
Courant aufh"1-ten. 

In den Provinzialberiditen von 1789 
veröffentlichte der junge Oldesloer 
Apotheker Friedrich August Lorentzen 
.einige Bemerkungen über die Saline 
zu Oldesloe• . In ihnen behauptete er, 
daß die Saline während der kurzen 
Administration des Grafen von Mün­
ster in einen sehr mangelhaften Zu­
stand zurückgesetzt worden sei und daß 
das Ganze mit schnellen Schritten sei­
nem Einsturz entgegeneile. Er machte 
den Vorschlag, zur Verbesserung .die 
Chemie" in den Dienst der Saline zu 
stellen. 

Drudcwerken auf die Höhe von Dorn· Da erbot sich Graf von Dernath, ein 
wänden gebracht und von da tröpfelnd Mann von seltener Tatkraft und Vater­
c;l.urch die Dornen wieder herunter· landsliebe, dem Unternehmen finanzi­
gelassen wird. Die Vervielfältigung ell zu helfen. Zwei Jahre später (1773) 
der Fläc:h.en, die durch solche Wände ward Schrader gänzlich abgefunden, 
entsteht, bietet der Luft Gelegenheit, und von Dernath übernahm das Eigen• 
das Wasser an sich zu ziehen; die Salz• turn und den alleinigen Betrieb der 
teile aber bleiben meistens bei dem Sülze. Mit großer Tatkraft und Umsicht 
übrigen Wasser zurüdc. begann der neue Besitzer die Moder-
Der Erfinder solcher ,Ledcwerke" soll nisierung und Vergrößerung der An• 

ein Arzt namens Matthias Math ge• lagen. Dabei erhielt er, wie die ,König· 
wesen sein. Er soll schon im Jahre lieh Allerhöchste Octroy zur Fortset· 
1599 zu Kaschan im Stifte Merseburg zung und Erweiterung der zu Oldes­
ein Gradierwerk, dessen Wände von loe vorhandenen Sülze, sub dato 
Stroh nur etwa vier Fuß hoch waren, Friedensburg, den 22. August 1776" 
angelegt haben. zeigt, erhebliche staatliche Unterstüt· 

Im Jahre 1750 erhielt der königliche zung. 
Hofmeister von Vieregg die Konzes· Diese königliche Verfügung be• 
sion über die Oldesloer Sülze. Nach stimmt nicht nur, daß allgemein dem 
Ablauf einiger Freijahre zum Aufbau neuen Besitzer jegliche Unterstützung 
der neuen Anlagen sollte der König- zuteil werden solle, sondern führt auch 
liehen Kammer jährlich ein Betrag von eine ganze Reihe Vergünstigungen 
1000 Mark entrichtet werden. Der neue auf. So soll ihm königlicher ( d. i. städ• 
Sallnenpä.chter wollle nun die neue tischer) Grund und Boden zur Anlage 
Solmethoöe in Oldesloe anwenden. neuer Brunnen unentgeltlidl zur Ver• 
Er baute zu diesem Behuf ein Gradier· fügung stehen, wo immer es erforder­
haus von 465 Fuß Länge zur Verede- lieh sein sollte. Ferner sollten alle auf 
Jung der Sole. Die hierzu erforderlichen der Saline wohnenden Arbeiter und 
Pumpen wurden mit Hilfe eines im Angestellte von Kontributionen und 
Bestefiuß angelegten Kunstrades von jeglichen Grundabgaben, sie mögen 
32 Fuß Durchmesser, nicht weit unter· Namen haben, wie sie wollen, wie auch 
halb der Bestebrüdce gelegen, in Be- von Einquartierung und Werbung frei 
wegung gesetzt. Die derart gewon- sein. Das Salinengelände bildete also 
nene Sole wurde in zwei eisernen gleichsam eine exterritoriale Enklave 
Pfannen versiedet. innerhalb des königlichen Stadtgebie-

Diesen Vorwürfen trat der Salinen­
inspektor Knutsen öffentlich entgegen. 
Er weist die Behauptungen des jungen 
Apothekers als leichtfertige Verleum­
dung und dessen Vorschläge als dilet• 
tanfüc:he Einmischung zurüdc. Die von 
Dernath übernommenen Werke seien 
in mancher Weite .befestigt" worden, 
ohne Chemiker sei die Salzgewinnung 
gesteigert worden, und im -übrigen 
wären alle vorgeschlagenen Projekte 
nicht neu, sondern schon längst be­
kannt gewesen; sie seien eingehend 
und ernsthaft geprüft, aber als untaug­
lich verworfen. 

Im Jahre 1797 übernahm die däni­
sche Regierung das Werk, womit dann 
die letzte Epodle der tragischen Sali­
nengeschichte begann. 

(wird fortgesetzt) 

Zur Durchführung dieser Anlagen tes von Oldesloe. Das wird auch daran 
mußte v. Vieregg den größten Teil des ersichtlich, daß die Saline die Konzes­
Landes aufkaufen, um darauf die neuen sion zur eigenen Bier- und Branntwein• 
Werke zu errichten. Ferner erhandelte herstellung erhielt. Die gesamte steuer­
er die ehemaligen Wohngebäude der liehe Abgabe war, bei einem Bestand 
Mährisdien Brüder unweit der Sülze. von fünf Siedepfannen, ab Michaelis 

Die Werke wurden solide gebaut. 1775 auf jährlich 1000 Mark festgesetzt. 
Aber nun zeigte sidl, daß das Wasser, In weiteren Verträgen konnte von 
welches sein Kunstrad treiben sollte, Demath diese Vergünstigungen noch 
zu wenig Gefälle hatte, zumal die erheblich erweitern. Der Inhaber der 
oberhalb gelegene Kupfermühle (die Saline konnte Wasserwerke in den 
spätere Papierfabrik) den Wasserlauf Flüssen bauen, allerdings nur soweit 
hemmte und unterbrach. Das Göpel- die bestehenden Staatsverträge mit 
werk, die sogenannte Roßkunst, das er der Hansestadt Lübeck dem nicht ent­
zur Ergänzung anlegte, vermochte die- gegenstanden. Unentgelllich durfte die 
sen Obelstand nicht aufzuheben. So "Saline zum eigenen Gebrauch auf 
konnte der tüchtige, unternehmende Staatsgrund Lehm, Sand und Moor 
Mann den Ertrag nicht höher als auf graben, auf Privatgrund gegen ent-
2000 Tonnen Salz bringen, was aber sprechende Entschädigung. Ferner hatte 
nicht im entferntesten ausreichte, die die Saline Stempelfreiheit, ein polili· 
entstandenen Kosten zu dedcen. sches Schutzversprechen gegen Behin-

Durch alle diese Maßnahmen aber derung des Salzhandels durdi Hamburg 
war das vorhandene Kapital aufge- oder Lübedc, Versprechen uer Freiheit 
zehrt, ehe genug medianische Mittel des Salzes von allen Zöllen und Ab­
vorhanden waren, um so viel Salz an- gaben bei der Ausfuhr. Alle Materia• 
zufertigen, als zur Verzinsung und Be· lien, die für den Betrieb der Saline 
streitung der Produktionskosten erfor· benötigt wurden, konnten zoll· und 
delidi war. Als v. Vieregg im Jahre abgabenfrei eingeführt werden. Das 
1768 starb, hatte er 50 000 Reid1sthaler Betriebskapital des Werkes war frei 
in die Oldesloer Salinenwerke inve- von Vermögenssteuer. Für die staat­
stiert. Sie gerieten in Konkurs und liehe Steuer von 200 Mark je Siede• 
damit in Gefahr emer gänzlichen Aul· pfanne wurde Nachlaß zugesichert in 
lösung. Kriegs- und Notzeiten. 

In dem öffentlldlen Kon urs wurden Trotz dieser staatlichen nter Ot· 
die Anlagen zunächst als Gradierwerk zung und der gewährten Privilegien 
angeboten. Da sich aber niemand be- teilte Graf von Dernath schließlich <las 
reit fand, den Betrieb fortzusetzen, Los seiner Vorgänger. Er opferte sein 
sollten schließlich Land und Gebäude gesamtes Vermögen der Oldesloer Sa­
zur Versteigerung kommen mit der line, verarmte und starb in Dürftig• 
Maßgabe, sie nach Belieben abzubre- keit. Es heißt, daß die Konkurrenz des 
dien oder zu nutzen. Schon hatte sich billigen englischen Salzes zu stark ge­
auf dieser Basis ein Käufer gefunden, worden war. 

Harksheider Si 
Bundeswettbe 
Schöner Erfolg für „Land un 

Hark s h e i de (rm). Die Harksbeld 
Wettbewerb des Deutschen Sledlerbun 
Siedlungen. Im Kreis- und Im Landesw 
lung wland und Haus• den ersten Prei 
kam sie au! den beaditllchen neunten PI 
lungen Im gesamten Bundesgebiet. 

.Land und Haus" zählt zu den ,Alt· 
siedlungen". Im Mai dieses Jahres 
feierte die Siedlung ihr 25jährlges Be· 
stehen. Die Häuser entstanden da­
mals zum größten Teil In Selbsthilfe 
auf kargem Heideboden. 

Zur Preisverteilung im Ortswettbe• 
werb treffen sich die Siedler morgen 
im Gemeinschaftshaus, der einzigen 
derartigen Einrichtung im Kreis Stor­
marn. Bürgervorsteher Wilhelm 

lautstarke nä 
wurde als Jugen 

ericht hatte erstän nis 

Reinbek (rm). Eine fröhliche Feie 
Burschen im Alter von 18 und 19 Jahre 
einer 19Jährlgen. Die ganze Nadlt bind 
gesamte Nadlbarschait nldlt sdilafen k 

Der Reinbeker Jugendrichter wer­
tete die lautstarke Feier als typische 
Jugendsünde und erkannte au 
strenge richterliche Verwarnungen so· 
wie Bußezahlungen zugunsten eine 
Wohlfahrtsorganisation. 

als Kammerrat Schrader aus Braun- Sein Nachfolger wurde der Ge­
schweig darauf aufmerksam wurde. Er heime Rat und Reichsgraf zu Münster• 
erbot sich zur Fortse tzung des Wer- Meinhövel. Auf ihn gingen alle bis• 
kes, veranlaßte eine neue Lizitation, h!"rigen Privilegien über, doch scheint 
erstand als Meistbietender die Sülze sein Streben von vornherein mehr auf 
für 3200 Reichsthaler und bewirkte schnelle Ausbeutung gerichtet gewesen 
r,dJließlich auch die Erneuerung der zu sein. Er benannte die Saline im 
königlichen Oktroi. Jahre 1794 • Travensalze", doch half 

Aber auch die Kalkulationen Sdna- diese Umfirmlcrung auch nicht mehr 
ders waren· falsdi. Die von ihm veran- iiber die Misere hinweg. Drei Jahre 
schlagten und zur Verfügung stehen- versuchte der Reichsgraf, unter Ver­
den Mittel reichten nicht aus, den Be- nacnlässigung der Anlage auf seine 

.Es war nidit zum Aushalten•, be 
kundeten mehrere Zeugen. Ruhr. lo 
mußten sie sich in ihren Bellen wäl­
zen, weil der nädttlidle Lärm trotz 
Ermahnungen nicht aufhörte. Den Kin­
dern stopfte man die Ohren zu, weil 
sie den Spektakel mit eigenem 
Sdtrelcn noch erhöhten. 
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ogler spielen die Hauptrollen In 
er, das der Norddeutsche Rund• 
In einer W~ederholung sendeL 

.20 Spaß mit Ernst 
(Stankovski) 

(Foto: Wilke) 

Von Mischa Mleinek 
Regie: Günther Hassert 

Vorschlußrunde um den 
König-Gustaf-Pokal 
im Hallentennis 

2. Programm 
.00 Tagesschau 

.20 Mit Melone und Glace­
handsdrnhen 
Ein Spielfilm 

.50 Antiquitäten gesucht - von 
Bauernfängern und Lang­
fingern 

= 
= 
= 

--

;==: , .. ,.,f :~;Ei;~~~-:~.~:~,J:~~i;z;;:;::.~;11: 
Sd!ifferkirche durch einen Bretter• 1962 genötigt, die Müllabfuhrgebüh­

ren ab 1. Januar 1963" zu erhöhen, da ~ zaun verdeckt. Man motivierte die- der Stadt-Haushalt die bereits ent• 
_ sen Zaun mit Steinsd!laggefahr, standene Mehrbelastung nid!t mehr 

=======-=

=;=== An seiner Stelle Ist ein Drahtzaun aufbringen kann. 
mit Holzpfählen gesetzt worden. Si· Andererseits wird zur Zeit an der 
eher nur ein Provisorium. Dieser Autobahnausfahrt bzw. -einfährt Bad 
Zaun ist seit geraumer Zeit total ver- Sd!wartau vor der Blüchereiche teures 
fallen, und nichts wird getan, um ihn Geld der Steuerzahler zum Fenster 
zu beseitigen. Auf dem Kird!hof hinausgeworfen, da sich schon vor 

====:==:===-=

;_! :~~i~~;:if::er G{;o:;;~~~;r::~;~ E~:~~~~~:l~\t:f !;:~1;~~~11i:! 
Autos vorbei, so daß sie diesen Zu- Autofalle deutlich mad!t. Als ob dort 
stand nicht seheni Was würde wohl nid!t schon genug Unfälle passieren! 
das Ordnungsamt oder das Bauauf- Obwohl durch den Bau, der wohl 
sichtsamt Jagen, wenn ein Privat- Tausende Mark verschlingt, eine wei• 
eigentümer mitten in der Innenstadt tere Gefahr entsteht, er also eine 
seinen Zaun und Vorgarten so ver• Fehlspekulation ist, und anstatt die 

;i fallen ließe? Das Stadtgartenamt gibt schon bestehende Gefahr zu mindern 
E sich gegenüber am Koberg alle Mühe und nicht noch zu erhöhen, ist bisher 

mit Anpflanzungen. Und die Kirche? nid!ts dagegen unternommen worden. 
Bei diesem unwürdigen Zustand Was hat die Stadt dagegen getan? 

sd!eint sofortige Abhilfe doch wohl Aber die Müllabfuhr muß erhöht 
geboten. F. B., Lübeck werden! P. K., Bad Sdlwartau 

!E 

i 
E 

1 
§ 

i 
i 
1 = 

BÜHNEN DER HANSESTADT LÜBECK 
Kassenöflnun9szeltea: werktags (außer montags) von 11 bis 13.30 Ubr nad 17 b!.s 
19 Uhr und 1h Stunde vor Beginn leder Vorstelluaq. An Sonn. und Pelerta11eo 
von II bis 12 Uhr. Tel, Vorbest. ab 12 Ubr während der Kassenstunden, Tel. 2 56 66. 

GROSSES HAUS 
Sonnabend, 17. 11., 20.00 Uhr, Aar. E u. fr. Verk., DER SCHWURIPETRUSCHKA 
Sonntag, 18. 11., 1 6.0 O Uhr, Anrecht Nu, freier Verkauf, HltNSEL UND GRETJ:"l 
Sonntag, 18. H,, 20.00 Uhr, fr. Verk. (Preise DM 1,- bis DM 4,-), BALLETT-SOIREE 
Montag, 19. 11., 20.00 Uhr, Gastspiel der Komödie Basel, HEDDA GABLER 

von Henrik lbsen. In der Titelrolle : Barbara Rülllng 
Mlttwodt, 21. 11., 20.00 Uhr, Aar. 2 AB, J 2 AB u. fr. Verk., DER TROUBADOUR 
Donnerstag, 22. 11,, 20.00 Uhr, Aar. 6 AB, J 6 AB u. fr. V,;,rk., HANSBL U. GRETEL 

KAMMERSPIELE 
Sonnabend, 17. 11., 20.00 Uhr, Anredtt G, JG und freier Verkauf, ANDORRA , 
Sonntag, 18. 11,, l 1.0 O Uhr, Vortraq Dr. Henning Rlsdlbleler, Hannover, 

DAS THEATER JEAN PAUL SARTRBS HEUTE 
freier Verkauf (Preise DM 1,. und DM 2,-J 

Sonntag, 18. 11., 20.00 Uhr, GT II (gesdllossene Vorstellung), ANDORRA 

fflffl1111111111111Mlll!IF. 

Dienstag, 20. 11., 20.00 Uhr, Anr. S A, J S A u. fr. Verk., MINNA VON BARNHELM 
Mittwoch, 21. 11., 20.00 Uhr, Anrecht 1 B, J I B und freier Verkauf, M"DORRA 
Donnerstag, 22. 11., 20.00 Uhr, Premierenanrecht D u, fr. Verkauf, NEKRASSOW 
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1 m Jahre 1698, kurz vor Ausbrud! 
des verhängnisvollen Nordlsd!en 

Krieges, ordnete König Friedrich IV. 
an, daß auf Grund der Grauhardsd!en 
Untersud!ung und der fachlid!en Gut• 
ad!ten, die positiv ausgefallen waren, 
eine Kommission zusammengestellt 
würde. Die Leitung wurde dem Ge• 
heimen Rllt von Plessen übertragen, 
dem der Amtmann von Heilbronn zu 
Rethwisd! und der königlid!e Kom­
missar Gerkens zur Seite stehen soll­
ten. Sie sollten versud!en, auf könig­
lidle Kosten die alle Quelle wieder­
zuentdecken. 

Dabei wurde nun zum erstenmal 
ein neuer Weg besd!ritten. Man 
wählte nämlich einen von den alten 
Brunnen, der etwa tausend Schritte 
im Südosten vom Kirchberg entfernt 
bei dem sogenannten Bestetor lag 
(Ecke Brunnenstraße/Kurparkallee). 
Diesen suchte man entsprechend zu 
vertiefen und hoffte dabei auf die alte 
starke Ader zu treffen. 

Fünf Wochen lang, vom 1. Juni bis 
zum 9, Juli 1699, arbeiteten täglich 30 
bis 40 dänische Soldaten daran. Als 
sie kaum acht Fuß Tiefe in dieser Zeit 
gewonnen hatten, traten Ereignisse 
ein, die allch diesem Unternehmen ein 
schnelles Ende bereiteten. Die Rivali­
tät der beiden nordisd!en Großmäcnte 
Rußland und Schweden hatte auch 
Schleswig-Holstein ergriffen. W ährend 

"der dänische König auf Seiten Ruß-
lands In die Verwicklungen hinein· 
gerissen wurde, stand der Gottorper 
Herzog im Lager Schwedens. Dieses 
-rückte mit seinen Verbündeten schließ• 
llch aud! nach Holstein. Schwedische 
Truppen, die von 'Nismar aus vorge­
rückt warer,, verbanden sich mit den 
Truppen des Herzogs Wilhelm von 
Braunschweig • Lüneburg • Celle. Um 
Ostholstein in ihren Besitz zu brin­
gen, lagerten sie vor Oldesloe. Bei 
Wolkenwehe und Blumendorf kam es 
zu leimten Gefechten, dann zogen die 
Dänen sich in Richtung Segeberg zu­
rück. 

Hen:og Wilhelm von Celle aber.ließ 
nun die gleid!en Mdßnahmen durch­
führen wla sein Ahnherr Heinrich vor 
550 Jahren: seine Truppen machten 
nicht allein alles bei der neuen Quelle 
befindlid!e Baugerät unbraud!bar, son• 
dem sie zerstörten aud! den alten 
Brunnen unterhalb des Kird!hofes, in­
dem sie ihn mit Steinen, Sd!utt und 
Leichen füllten, so daß dadurd! selbst 
der Kirche der Einsturz drohte. Aber 
Mangel an Proviant und Furage zwang 
die Truppen bald, die Stadt wieder zu 
räumen und sld! der reimen Preetzer 
Gegend zuzuwenden. 

/lf.//. /; 1.. Das Salz- OJdesfoes Hoffnung und Verh"' 

Jller grobe llerfudJ bes biin 
Matthäus Berg erforschte und schrieb die Geschichte 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Das alles konnte freilich den öko­

nomischen Eifer des Königs nid!t er• 
müden. Das merkantilistische Denken, 
einst von Frankreld! zur Zeit seines 
absolutistisdlen Königtums begründet, 
hatte auch in Kopenhagen Fuß gefaßt. 
Bis zum fernen Osten drang der Wille 
des Königs, seinem Lande neue Han­
delsquellen und damit dem Staate 
wirtsd!aftlid!e Mad1t zu erschließen. 
So verfolgte er mit großem Eifer alle 
Bestrebungen, die heimlsdle Wirt· 
schaft zu heben und zu beleben. Kaum 
war dem Lande der Friede wiederge­
sd!enkt (Travental 18. August 1700), 
ließ der König die Kosten der Wie­
dereinricbtung der Oldesloer Saline 
erneut abschätzen und die Sole un­
tersud!en. Friedrich Reventlow auf 
Neuendorf, Landrat und Verbitter des 
Klosters zu Itzehoe und Propst zu 
Uetersen, mad!te zusammen mit dem 
Justiz- und Regierungsrat Peter von 
Rehder zwar vorteilhafte Anträge fil.r 
die Verpad!tung der Oldesloer Sülze. 
Allein der König wollte versudlen, 
sie in staatlicher Regle aufzubauen. 

Ein namentlich nicht bekannter Hof• 
apotheker aus Kopenhagen sollte die 
Oldesloer Sole prüfen und begutach­
ten. Auf Grund seines Berichtes be­
fahl der König dann dem Amtmann 
von Heilbronn zu Rethwisch, unter 
Mithilfe des erfahrenen königlichen 
Equipagemeisters Jüdid!er, dessen 
Kenntnis in der Wasserbaukunst all• 
gemein bekannt war, die Arbeiten 
wiederaufzunehmen. 

Als Jüdid!er Im Mai 1703 nad! 01-
desl.:ie kam, fand er zwar die von 
dem Amtmann von Heilbronn gewähl• 
ten Stellen beim Bestetor wegen der 
Stärke und Güte der hervordringen• 
den Quellen für zweckmäßig; denn 
bei einer Tiefe von zwölf Fuß (weiter 
konnte mit einem Aufwande von mehr 
als tausend Reichsthalern wegen des 
Triebsandes nicht vorgedrungen wer­
den) lieferte die Quelle so viel Was­
ser, als zwei Pumpen bei ständigem 
Lauf fördern konn~"ln. Die Quelle war 
so heftig, daß sie eine bis ans Ende 
hineingestoßene zehnfüßige Stange 
wieder heraustrieb, und ihr Gehalt 
war stärker als der Brunnen am Beste­
ufeJ' unterhalb des Kirchberges. 

Allein die angewendeten techni­
sd!en Mittel fanden nid!t Jüdichers 
Beifall. Er glaubte, daß eine vier• 
oder achtseitige Einfassung nie stark 
genug sein würde, um dem gewalti• 
gen Druck des Triebsandes zu wider­
stehen. So beschloß er, durch Einsen­
ken eines runden Mauerschad!tes, den 
er hoffnungsvoll eine Fortuna rolunda 
nannte, die erforderliche Tiefe zu ge• 
winnen und das Feste zu erreidlen. 
Nad! den Berechnungen befanden sich 
die Salzadern in 70 Fuß Tiefe. 

Zunächst fand Jüdid!er in Lübeck 
einen kunstfertigen Sd!mied, der sich 
bereitfand, das Zusammensd!weißen 
des großen Bohrringes zu übernehmen. 
Allein die Lüneburger hatten argwöh­
nisch die Arbeiten in Oldesloe beob­
adltet. Durch die Kabale eines lüne­
burgisd!en Salzhändlers zog dieser 
Schmied sein Anerbieten wieder zu­
rück. Nun ließ Jüdicher die Arbeit auf 
der Oldesloer Kupfermühle ausfüh• 
ren. Dabei mußten alle vier Kupfer­
hammenneister unter der Oberleitung ' 
Jüdichers mitarbeiten. Zuletzt wurde 
der etwa 17 Zentner schwere Ring 
vennittels einer unter freiem Himmel 
erbauten Esse zusammengesd!miedet. 

Mit Hilfe dieses gewaltigen Bohr­
kopfes wurde schließlich der Brunnen 
auf eine Tiefe von 127 Fuß gebracht. 
Allein der Erfolg entsprach in keiner 
Weise den gehegten Erwartungen. 
Die starken Quellen gingen verloren, 
der Innere Gehalt des Salzwassers 
selbst verbesserte sich wenig, und 
schließlich wurde die Gewalt des 
Triebsandes so gewaltig, daß man die 
Arbeiten einstellen mußte. Der Brun­
nenschad!t füllte sich bis auf 20 Fuß 
Tiefe mit Triebsand, und Jüdicher 
mußte dem Könige den Verlust von 
10 000 Relchsthalern melden. 

Als die Lüneburger diesen neuer­
lichen Mißerfolg der Oldesloer Sülze 
erfuhren, boten sie dem König für die 
Konzession des Alleinhandels mit ih• 
rem Salze eine jährliche Abfindung 
von 3000 Reichsthalern und 30 000 
Rthl. Vorschuß. Der König beauftragte 
nun den Etatrat von Wasner, die 1 

Sülze zu Oldesloe nach einer ihm von 
der Rentekammer zu erteilenden In-
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Aktienkurse der Hanseatischen Wertpapierbör_se in Hamburi 
Klasse 11 1000-1075 DM. Klasse 111 bis 1000 DM 
Hodttra9ende Starken • Klasse 1 1000-1100 DM 
Klasso 11 900-1000 DM, Klasse 111 750-900 DM 
Weide• und Futlervleb: Kühe: Klasse 1 0,81 bis 
0,87 DM. Klasse II 0,76-0,80 DM, Rinder 
Klasse I 0,87-0,93 DM. Klosse II 0,80-0.86 DM 
je 0,5 kg Lebendgewidlt. - Auagesudlta Tiere 

Tendenz: Im Hlnbhck aul die sdlw!dlere H•ltung In New York eretrnete die Böne etwa• 
leldlter. Sp&ter kam es denn Jedodl zu einigen MelnungsUufea. 

Allq . Elektr -Ges 
Badlscte Anilin 
Baver Motorenw 
Commerzbank 
Coell-Gumml 
Daimler-Benz 
Deutsd,e Bank 
Deutsdle Erdöl 
Dortmund-Hörder 
Dresdner Bank 
Ferbeal l)avcr 
Farb -Llaul• Anl 
Gelsonk Be1ow 
Gutehoffnunqsh 
Hbq Elektr -W. 
Handelsb I LOb 
Hapaq 
Harpener Berqbau 
Hoedlster Forben 
Hoesch 

9. 11. 1962 a. II. 1962 V. II . 1962 8. II. 1902 
3691/, 371'/a Hilllenw Oberbs 1'D Ul1/a 
394 394 Klöckner•H.•D. 3881

/1 390 
289'/,uB 290uG KJeckner•Werke 1681/1 170 
368 367 Mannesmann 203'/, 203 
419 413 Netionol A Vers 465 470 
825 830 Norddt Llovd 118 1091/t 
418 416 Orensteln-Koppel 20S 205G 
162 1631/a Philips 147G 1471/a 
95 95uG Preussen 156 153 
398 398 Rheln•Stablw. 221 224 
434 433 Rb -Weslf EI.-W 525 528 
4,- ◄,-G Salidetlurth 187 188 
124 125 Siemens & Halste 528 532 
Jet'/, 382 ThvasenbOtte 176 1761/ , 
185 185 Unilever 142'/, IH'/1 
390 390G Wintershall 235 234 
119uB 117 Zetlstoll• W•ldbol 83 831/,uG 
var 71G 73 Plot 17,50B 17,35G 
394 395 Volkswaqenwerk 459 461 
138uG 139 Karstadt 644 64' 

Ober Notiz. 
LObed<er Pferdemarkt 

Der gleidl große Auftrieb von 1'2 Pferdmi 
(143 am t. lt.) holte ruhiges Gesdt!ft, Sdllacht• 
pferda konnte ihre Preise nldlt b•houpten . 
Warmblutpferde filr den E~port gingen über 
Notiz vom Markt. 

Kaltbltlter: Klasse I 10.50-1150 DM. Warm• 
blOter: Klasse 1 950-1050 DM Kreuzungen: 

' Klasse 1 950-1100 DM Sdlladllloblen: 0,74 b,s 
0,78 DM je 0,5 kg Lebendgewldit Sdlladltplerdf: 
Kaltblut: Klasse l 0.Sö--0.60 DM. Klasse II 0,50 
bla 0,55 DM, Warmblut· Klasse 1 0,62-0.66 DM 
Klasse II 0,58-0,62 DM Je 0,5 kq Lebend· 
gowidit . - Ausgcsud!te Tiere über Notiz. 

Hamburger Schweinemarkt 
Bel regem Marktverlaul gingen die 713 

S<hwelne su folgenden Preisen vom Markl: 

var. - variabler Kun - Fflr Kun• und Prelsnollerunnen keine Gewlht 
A -, B 1 -, B 2 -, C 135-138 DM Je 50 kg 
Lebendgewldlt. 

Mutti BUKO 

Das ist ja auch kein Wunder, denn B U K 0 
schmeckt so pikant und so herzhaft, na, und 
zu Parties• eing~laden wird. Für mich ist B U 
wo BUK O herkommt, aus Dänemark. Und 
Also deshalb ist BUK O - eine Doppelrahm-K · 

* Zu Partlea und ala N1chtl1ch1chleckerel wird BUK O mit kleinen 
Slo mal probieren, aber vorher die farbigen Rez1pth1ftchen anford 

Sie slo kostenlos bei: Erlk Emborg GmbH., Hamburg 11, Tro 
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Einige Jahrhunderte hindurch hat-
ten vornehmlich Lübecker Bürger 

sich finanziell an dem Oldesloer Salz­
werk beteiligt. Aber die Rentabilität 
scheint doch immer geringer gewor­
den zu sein. Die Betriebsanteile wan­
derten in immer neue Hände, und 
die Folge wird eine Vernachlässigung 
und Verwahrlosung der Anlagen ge­
wesen sein. Aus nicht mehr ersicht­
lichen Umständen muß dann im 16. 
Jahrhundert die Saline beschädigt 
oder sogar vernichtet worden sein. 

Da fand der dänische König Chri­
stian II. als Landesherr schließlich 
ein Konsortium von vier Hamburger 
Kaufleuten, das bereit war, das 01-
desloer Salzwerk wieder instand zu 
setzen. Der .Freiheitsbrief" vom 14 . 
April 1556 zählt die genauen Bedin­
gungen auf, unter denen der König 
bereit ist, das Privileg (.die Freiheit") 
zum Betrieb der Saline zu erteilen. 

.Nachdem der Allmächtige Uns 
einen Salzbrunnen in Unserem Amt 
Segeberg bey Unserer Stadt Oldesloe 
gelegen, gnädigst verliehen, welcher 
vor etlichen Jahren durch feindselige 
Leute vernichtet und derselbige also 
verwildert und in Abfall kommen•, 
so beginnt die Urkunde, so wolle nun 
der König gnädigst vergönnen und 
verstatte,1 den ehrsamen, lieben und 
getreuen Bürgern Seiner (!) Stadt 
Hamburg, nämlich Arend Pawelssen, 
Peter von Cöllen, Valentin Lichthave 
und Claus von Engelssen, daß sie 
das zu Oldesloe gelegene Salzwerk 
wieder aufnehmen und einrichten. 
Es sei ihnen verstattet, den daselbst 
befindlichen Salzbrunnen auf ihre 
eigenen Kosten ungehindert aufzu­
räumen, zu erbauen und wieder zu 
Nutzen zu bringen, auch daselbst auf 
dem Sülzraum und den dazu gehö-
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renden Einrichtungen Salz zu sieden, 
wie der Allmächtige dazu Seine Ga­
ben und Gnaden verleihen wird. 

Für die aufgewendeten Kosten sol­
len die ehrsamen Hamburger Bürger 
oder ihre Erben fünfzig Jahre lang 
quitt und frei von aller Abgift sein. 
Sollte jedoch der Allmächtige Seine 
Gnade geben, daß das Salzwerk in 
Schwang gebracht wird, so wollen 
die vier genannten Bürger zur Er­
kenntnis gnädigster königlicher Er­
zeigung dem königlichen Amthause zu 
Segeberg jährlich eine Last Salz ver­
ehren. 

Sollten jedoch diese vier Leute sich 
zu schwach finden, das Werk allein 
zu betreiben, so will der König gnä­
digst zulassen und bewilligen, daß 
sie alsdann etliche mehr fromme, gute 
Leute :iu „ich ziehen mögen, um das 
Werk dann soviel besser mi.t Gottes 
Hilfe auszuführen. 

Dagegen aber sollten die vierge­
nannten Untertanen verpflichtet sein, 
die Sülze zu Oldesloe, bei Verlust 
dieser königlichen Begnadigung, nach 
Dato längstens innerhalb eines Jah­
res aufzuräumen, zu bauen und in 
Schwang zu bringen. Auch sollten sie 
gehalten sein, das Werk alle folgen­
den Jahre mehr und mehr zu ver­
bessern. Dazu wurden sie ermächtigt, 
notfalls auch eine neue Salzader auf-

zugraben, wozu ihnen der erforder· 
liehe Platz überlassen würde und 
gleichfalls zum Bau von einigen 
neuen Häusern . 

Nach Ablauf der vereinbarten fünf· 
zig Jahre soll die gesamte Anlage 
ohne irgendwelche Entschädigung in 
das Eigentum des Königs übergehen. 
Da dieser jedodJ. nicht gewillt ist, 
sie selber zu behalten und zu ge· 
brauchen, sondern sie wieder zu ver· 
padJ.ten, so sollen die viergenannten 
Untertanen oder ihre Erben die Näch· 
sten sein, denen diese Sülze zu 01· 
desloe dann zugestellt und zugelas· 
sen werden solle. 

Da dieses Werk dem König zu Ge· 
fallen und zum gemeinen Besten be· 
trieben wird, so gebietet und befiehlt 
der König schließlich noch in dem 
Vertrag seinem Statthalter und Amt· 
mann Heinrich Rantzow zu Segeberg, 
wie auch allen anderen Untertanen, 
geistlichen und weltlichen, Prälaten, 
Räten, Amtleuten, Vögten, Bürger· 
meistern, Bürgern, Gemeinden und 
überhaupt jedermann, den genannten 
vier Hamburger Bürgern und köniQ" 
lieben Untertanen als den zukünftl· 
gen Inhabern der Oldesloer Saline 
alle Hilfe, Förderung und Gutes zu 
erzeigen. 

Aus dem umständlichen Wortlaut 
dieser Urkunde wird ersichtlich, wie 

Wichtig dem König und seinen Rat­
gebern dieses wirtsdJ.aftliche Unter· 
nehmen war, und mit welcher Groß­
zügigkeit sie es zu fördern gedach­
ten. Das Vorhaben scheint wirklich 
durchgeführt worden zu sein. Wel­
che Bedeutung es erlangte, geht aus 
einem Ersuchen des .Befehlshabers• 
auf der Oldesloer Sülze Alexanäer 
Kovardt aus dem Jahre 1565 hervor, 
der wie seine Lübecker Vorgänger im 
vorigen Jahrhundert die niedere Ge­
richtsbarkeit über das Salinenterrito­
rium beanspruchte. Dagegen erbat 
sich der Magistrat der Stadt eine 
höchste landesherrliche Resolution, 
daß er die Jurisdiktion an Hals und 
Hand über die Anlage in seiner .Nach­
barschaft• innehabe. 

Allein die Unruhen des Dreißig­
jährigen Krieges, welcher, wie ein 
Chronist klagt, das Grab so manchen 
Zweiges der Industrie der Deutschen 
War, unterbrach auch den Fortgang 
des Oldesloer Salzwerkes. Als König 
Christian IV. im Jahre 1627 die Sa­
line erneut verpachtete, fand sie 
einen mächtigen Feind und Neider 
In den Ltineburgern, deren Eifersucht 
Wieder erwacht war. Sie erboten sich, 
iährlich hundert Tonnen Salz an den 
königlichen Hof zu liefern, sofern 
den Oldesloer Pächtern auferlegt wür­
de, jährlich nicht mehr als 60 Last 

Salz zu fördern. Kein Wunder, daß 
unter diesen Umständen die Sülze 
• wieder in ein Nichts zurücksank". 

Erst im Jahre 1669 erwarb ein ge­
wisser Amtsverwalter Hausmann mit 
einer Gruppe von Interessenten eine 
.Oktroi" (so nannte man damals die 
staatliche Bewilligung von Privilegien). 
I~re UnterJ?ehmung zielte hauptsäch­
ltch auf die Wiederentdeckung der 
von Heinrich dem Löwen verstopf­
len Quellen. Sie bemühten sich um 
die Erschließung des alten Brunnens, 
der ,unter' dem damaligen Kirchhof 
rings um die Kirche auf dem Kirch­
berge lag, also am Ufer der Beste 
bis zum Bestetore. Sie fanden beim 
Graben auch Spuren früherer Abwen­
dung der süßen Wasserquellen und 
trafen auch auf stärkere Sole. Al­
lein als der alte Brunnen bis auf 50 
Fuß angetieft war, machte der mit Ge­
walt hervordringende Triebsand alle 
Hoffnungen zunichte. Der Tod Haus­
manns setzte schließlich dem ganzen 
Vorhaben ein Ende. 

Mit diesem ersten Versuch wurde 
eine verhcingnisvolle Entwicklung ein­
geleitet, die schließlich so viel Un­
glück und Not bringen sollte. Immer 
wieder tauchte der Gedanke auf, daß 
es einst so starke Solquellen gege­
ben habe, daß sie den Lüneburgern 
gleichwertig gewesen sind. Wenn nur 
die rechte Spur und Technik gefun­
den würde, die von dem Löwenher­
zog vollzogene Zuschüttung wieder 
freizulegen, dann wäre Oldesloes 
Glück gemacht. 

Im Jahre 1680 befand sich die Sa.­
line in den Händen einer Gesell­
schaft, welche aus dem Rat Brüg­
mann, dem Kommissar Gerkens und 
de11; Gebrüdern Iiusfeld bestand. Es 
bleibt unklar, ob es sich um eine Fort­
setzung der . Iia.usmannschen Unter• 

nehmung oder um eine neugegrün­
dete Gesellschaft handelte N 1d1dem 
jedenfalls mit einem Kostenaufwand 
von 30 000 Reichsthalern die Bohrung 
fortgesetzt wurde, vereitelte auch hier 
der eindringende Triebsand das er­
hoffte und erstrebte Erreichen der 
starken Salzader, und so mußte auch 
dieses Unternehmen aufgegeben wer­
den. 

Dieser Fehlschlag diente dazu, die 
Augen des geschäftstüchtigen, unter­
nehmenden Königs Friedrich IV. , auf 
diesen Schatz seines Herzogtums Hol­
stein" zu lenken. Im Jahre 1683 wur­
de die Sülze durch den vom König 
beauftragten Kommsisar C. Grau­
hard untersucht. Er fand sie in einem 
höchst elenden Zustande. In einem 
meist' verfallenen Gebäude wurde mit­
tels zweier Pfannen etwas Salz ausge­
siedet, der Brunnen . unter dem Kirch­
hofe" war die einzige Quelle, welche 
man damals kannte und nutzte. 

Die verworrenen Verhältnisse im 
Reiche mad1ten es freilich unmöglich 
sofort Abhilfe zu schaffen. Auch 'muß: 
te ja erst durch weitere Fachleute 
geklärt werden, weshalb die bishe­
rigen Versudle mißlangen, und auf 
welche Weise es aussichtsreich schien 
zu einem besseren Ergebnis zu kom~ 
men. Daß die Sole zu schwach und 
deshalb nie rentabel sein könnte 
d~ran schien niemand zu denken'. 
Die Nachncht von Heinrichs des Lö­
wen Gewalttat beherrschte so sehr 
das Denken und beflügelte alle Hoff. 
nun!ilen, daß keiner audt nur zu be­
zwe1f~ln _unternah~,. ob nid , d iese 
gesch1chthche Trad1l1on einfad1 ein 
politischer Schachzug des Herzogs ge­
wesen sein könnte. So nahm da 
Verhängnis weiter seinen Lauf. s 

(wird fortgesetzt) 
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1hro Preiswünsche erfilllt. Auf seiner nldlsten 
~uktlon wird der Verbend m1t einem Rrtord­

uftrfeb von 450 Tfcr,n aufwarten (190 Bullen 
Jod 260 weih :lche Tiere) Dieses Angebot Ist 
cclgnet, einen großen Interessenlenkreis aus 
em silddeutschen und we,tdeutsdlen Raum an• 
uztehcn und es können alle K6ulorw0nsdl• 
rlilllt werden . Sie findet am 29. November 1962 

in Ltlbedt statt. Dr. A. 

s a ten emsllmmig gebllllgt wur e. 
Nach den Beschlüssen der IATA­

Konferenz werden die bisher nur auf 
dem Nordatlantik geltenden niedrigen 
Gruppentarife ab 1. April 1963 auch 
auf andere Verkehrsgebiete ausge­
dehnt. Die Gültigkeit der bisherigen 

Lübecker und andere Freiverkehrswerte 
rauere! zur Wafkmilbl• H LQdc 

Aktien 
atz & Klumpp Aktien 
Ohlhaus Lilbcd< Aktien 
übed: Linie Aktico 
ergb•u Lothringen Aktlcn 
elnrid! Bergbau Aktien 

ndustrte-Werke Karlsruhe Aktien 
SU Motorenwerke Aktien 
dließ-AG Aktien 
arta Aktien 

3"0 G 
83 G 

120 G 
100 G 
63 G 
60 G 

370 C 
610 
171 
470 C 

llianz Versldlerung 
N .-Aktien Je Stüdt DM 3300 B 

llionz Leben.svers, 
N •Aktien Je StOdc DM 990 B 

Aluminlum Ltd Aktien je SL DM 82,- G 
Am. Tel. & Tel Aktien Je St. DM 445,- G 
BMC Aktien Je St DM 8,45 G 
Canadlan Pac!Nc 11.ailway Comp. 

Aktien Je St. DM 11,- G 
Edison Aktien je St. DM 23,25 G 
Ercole Marelll & C. Aktien Je St. DM 5,20 G 
General Motors Co rp. Aktien je St. DM 235,- B 
Imperial Cbemlca\ lnduslries 

Aktien Je St. DM 31,90 C 
Magnet! Morelli Vorzug,;-Akt. J• St. DM 9,- G 
Ing. C. Ollveltl & Co. 

Vonugs-Aklieo J• St. DM 31,50 G 
Pirelil Aktien Je St. DM 35,- G 
Snia Vlscose A ktien Je St. DM J0,90 

m Lubecx zu erwarten. M:S woaan (Ketaerei 
P. Beutelrod<) 9. 11. In Degerhamn zu erwarten. 
MS Donar (Reede,.,! P Beutelrodr.) 10, 11. In 
Limhamn zu erwarten MS NJlh<I (Reederei 
P. Beulelrod<) lt lt. In Helslnglors zu erwat ten. 

Aug. Bollen: D Sankt Johann voraus•. 7. 11. 
LangerbrOggo (Gdlngen, Hamlna, Wjborg, Lan• 
gerbrügge). MS Sankt Marien, USA. 

Reederei Lehmann: MS Hans Lehmann 10, II. 
in Rllcne erwartet. MS M~ri8 Lehmann 10 . 11. 
In Rönne erwartet. MS Ina Lehmann l{J, lt. In 
Rönne e rwulet. 

LObeck Linie Akliengesellldialt: MS Sen~tor 
Possehl 9. II Bishoprodt passiert. MS Lübeck 
10. 11. an Tacloban erwartet. MS Hans11 9. II. 
nb Durban nach Loureaco MarqtJes. D Trave~ 
münde 8. 11. an La Union. D Castorp, LObeck, 
MS warendorp 8. 11 . ab Lübeck nach Malmö. 
MS Wld<ede 8 II. ab LObedr. nadi Stodtbolm. 
MS frcdenbagen 8, 11. ab O rnsköljlsvlk, MS 
Este, Stodcholm MS Hannd!en Allers 10, 11. 
ab LObedc nach Trelleborg. MS Condor, Lßbed<, 

Stern-Linie: MS MaJa 10. 11. Gibraltar pu· 
siert nach London. MS Stell• 10. lt. Halfa. 
D Pona 10. II . Kiel , MS Spika 10. lt, Wilhelms• 
haven. MS St Patrld: 10 lt. ab Dublin nach 
Hllmbutg. MS Gemma 10. lt. Kiel. MS Condor 
10. 11. ab StetUn nadl LObedt. 

dann schmeckt die Schnitte prima. 

t etwas ganz Herrliches. Vati sagt: BUK O 
er muß es ja wissen. wo er so oft mit Mutti 
0 jedenfalls eine tolle Sache. Ich weiß auch, 
U K O ist mit frischem Rahm zubereitet 

sezubereitung -- so prima. 

Zutaten iu den wunderach6nsten- TafelOberra■chungen. Du 1ollten 

n. Wenn dleH bei lh rtm Kaufmann nicht vorrätig 1lnd, verlangen · 

tbrllcke 1 

prima 
aus Dänemark! 

• • 

er Anlehnung an 
Gutachten vom 

igt. Danach soll 
ländlldwn Cha­
Bauland wurde 

q geringem Um-
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O b Herzog Heinrich die Klage sei- schnell auf, zumal wohl der Grat von 
ner Bardowieker und Lüneburger vornherein die günstige Lage für den 

Bürger selber provozierte, um damit Fern• und Transithandel erkannte. So 
einen Grund zu haben, die wachsende mag die von Helmold berichtete Kla• 
Macht seines Lehnsgrafen Adolf in ge der Bardowieker Kaufleute wegen 
dem ehemals wendischen Wagrien zu fühlbarer Beeinträchtigung ihres Han• 
beschneiden und seine eigene könig· dels wohl nodl berechtigt gewesen 
liehe Funktion zu verstärken, das Hißt sein, wenngleich in diesen ersten Jah­
sich nicht mehr mit Sicherheit ermlt- ren die neue Handelsniederlassung 
teln. Soviel jedenfalls dürfte unbe- noch bescheidenen Umfang gehabt ha-
zweifelbar sein: diese Beschwerde ben wir_d. · 
kam seinen machtpolitischen Tenden- Der Bericht meldet jedodl, daß ein 
zen nicht ungelegen, und er zögerte Teil der Bardowieker Kaufleute nadl 
auch keinen Augenblidc, sie zu sei• Lübeck abwanderte, da sie hier mehr 
nen Gunsten auszunutzen. Vorteile für ihren Fernhandel fanden, 

Da kam eine Schwäche des Schau- und wenn der HerzoA nicht elngriff, 
enburger Grafen seinem Vorhaben konnten diese ersten Umsiedlungen 
entgegen. Durch die dänischen Thron• weitere nach s,ich ziehen. Hatte der 
wirren waren Holstein und Wagrien Herzog in seinem eigenen Herzogtum 
schwer bedrängt; denn Graf Adolf nun nicht die Macht, ein solches Ab· 
hatte sich mit dem Thronprätenden- wandern zu verbieten? Oder suchte er 
ten Knud verbündet. Nun zeigte sidl nur Gelegenheit, die Machtverhält· 
aber, daß das eine politische Fehlrech· nisse zwischen sich und seinem Lehns­
nung war, weil sein Rivale Sven im mann Adolf im Koloniallande zu sei­
Lande und beim Adel mehr Zustim- nen Gunsten neu zu ordnen? 
mung fand. Sven rüstete ein He~r aus Noch wemger begründet als der 
und verheerte Wagrien in einem Einspruch gegen den Lübedcer Markt 
furchtbaren Plünderungszug (1 149). erschien die Forderung der Lünebur­
Adolf floh fnd .1mdlt_e Sc:h~tz bei ger an den Herzog, sich ihrer Beein• 
Herzo!J Heinncn, der sich semer an- trächtigung durch das Oldesloer Salz• 
nahm und e~ .. ver~tand, durch seine ·werk anzunehmen. Es ist doch kaum 
eigene Autontat . dte bedroh_le Herr- möglich, daß die Oldesloer Salzquelle 
sch?ft de.s Holstemer Grafen m Nord- vor der Zerstörung durch Herzog 
elb1en wieder zu s1dlern. H · 'eh · kl' ch · · b ' d ß o· Sch „eh h lt b Ad lf emn wir 1 so erg1e 19 war, a 

iese wa e a e a er O s sie den Lüneburgern ernsthaft Kon-
~nsehen doch seh_r qeschade_t, und der kurrenz bot. Gewiß war der Trans-
1 rlbut, den er gleichsam dafür an sei- port nadl Lübedc weniger kostspielig 
nen na~ ~acht strebenden Lehns• als von Lüneburg; aber es ist kaum 
h~rrn Hemnch enti:ichteyi mußte, war vorstellbar, daß die sdlwache und ge­
d1e von Helmold uberhefer_te Forde- ringe Ausbeutung der Oldesloer 
rung nach d_~m halben Antetl an dem Quelle sich wirklich so stark auf den 
Markt zu Lubedc und dem Oldesloer Lüneburger Salzhandel auswirken 
Salzwerk. . .. konnte. 

Graf Adolf lehnte beides zunachst So ist zu vermuten, daß Herzog 
kategonsdi ab; aber er w_ar sich _d_es• Heinrich die b-eiden Beschwerden mit• 
sen w_~hl bew~ßt, daß seme Pos1t1on einander verband, da sie zusammen 
gegen~~er seme_~ Lehnsherrn auf geeignet erschienen, einen größeren 
sehr tonem~n fußen stand. In die- Drude auf seinen l ·.hnsmann Adolf 
ser entsche1dung.svolle'? Zelt traten auszuüben, um den herzoglichen 
zudem in der Re1chspohtik neue Mo- Wünsdlen nach Neuordnung der 
mente auf, die sich der Herzog wohl Machtverhältnisse im Lübedce, Raum 
zunutze machte. nadlzu eben. 

lm Jahre 1152 war der Schwaben- . g . . 
herzog Friedrich, der Vetter des Lö· . Da Jedoch Graf Adolf sich weigerte, 
wenherzogs, einstimmig zum deut- die beiden Forderungen de~ Herzogs 
sehen König gewählt worden. Er auf A~gabe ~er halben Emnah'?len 
setzte seine Autorität dafür ein durch zu erfullen, gnff der Herzog schließ­
Vermittlung und Ausgleich im ' nordi- lieh zu Zwan~smaßnahmen. Er ließ 
sehen Raum des Reiches Frieden und kurzerhand die Oldesloer Quellen 
Stabilität herbeizuführen. Wohl ge• .zerstören• un~ verbo~ die„Abhaltung 
lang es ihm, den Streit zwischen von Hand_elsmark~en m Luhe<;ic, Hel­
Heinrich und Erzbischof Hartwig von mold benchtet mcht . den Z"1tpunkt, 
Bremen beizulegen und eine Aussöh· er kan_n aber n~r zwischen 1152 und 
nunq zwischen den feindlichen Macht• 1154 ~1egen. ~e_!de Maßnahmen soll­
habern zustandezubringen. Aber dann ten dte Autontat des Grafen an der 
ließ Herzoq Heinrich sich nicht mehr Wurzel treffen. Deshalb bewoq er 
in seinen Herrschaftsbereich hlneinre- auch ~le Lübecker Kaufleute„ den 
den; im Gegenteil: durch den Frieden Platz mcht zu verlassen. Dur~ irgend­
im Innern seines Herzogtums war sei- welch_en Wandel der ~esch~dltllche_n 
ne Position stärker geworden. Verhäl.tnisse hofften sie, konne die 

Erster Ausdruck dieser Machtstär- Lage sich noch zu Ihren Gunsten keh• 
kunq sollte die erstrebte Neuordnung ren. Erst als eine Feuersbrunst 1157 
im Lübecker Raum sein. Liegt es da die Stadt vernichtete un_d Gr_af Adolf 
nicnt nahe, zu vermuten, daß er die sich außerstande sah, sie w1ederauf• 
Klage seiner Städte Lüneburg und zubauen, gaben sie nach. 
Bardowlek .gefördert oder gar selber J etzt setzten zähe Verhandlungen 
provoziert hebe? zwischen HerzO!J Heinrich und Graf 

Graf Adolfs neue Stadtgründung Adolf ein, die sich fast zwei Jahre 
(wohl bereits 1143) auf dem Hügel hinzogen. Im Frühjahr 1159 trat dann 
zwischen Trave und Wakenitz blühte Graf Adolf den Travewerder Bucu an 

den Herzog zur Errichtung einer neu­
en herzogliche.n Stadt Lübeck ab, 
aber nur gegen größere, leider im 
einzelnen nicht bekanntgewordene 
Gegenleistungen. Ob sich darunter 
auch eine Vereinbarung über die 0 1· 
desloer Saline befand, läßt sich nicht 
mehr ermitteln. Doch ist kaum anzu­
nehmen, daß dieser Streitpunkt in 
den Schlidltungsvereinbarungen kel• 
ne Berückslchtlgun!J gefunden haben 
sollte. 

Wann das Oldesloer Salzwerk wie• 
der in Betrieb genommen wurde, wie 
die . Zerstörung• durch Heinrich den 
Löwen beseitigt wurde, das alles 
bleibt Jm dunkeln. Bekanntlich wurde 
Herzog Heinrich im Streit mit seinem 
Vetter, dem mächtigen Staufenkaiser 
Barbarossa, schließlich gestürzt (1180). 
Sein Nadtfolger im Herzogsamt, der 
Askanier Bernhard von Anhalt, machte 
seine Lehnsoberhoheit nicht geltend, 
so daß es dem Grafen Adolf III. nun• 
mehr möglich war, die Maßnahmen 
Heinridls wieder • aufzuheben und 
auch die Oldesloer Saline wieder In 
Betrieb setze.n zu la~sen, .. 

.l'.ed~falls.. ~ei:~br~n,. ~h: .au111 einer 
Urkunde gegen Ende des 12. Jahrhu n• 
derts, daß sich das Oldesloer Salz• 
werk im Besitz des St.-Johannis-Klo• 
sters zu Lübedc befand. Doch geht 
nicht eindeuti!l aus dem Wortlaut her• 
vor, ob es sich nur um eine (damals 
schon weitverbreitete) landesherrliche 
Verpfändung an das Kloster handelt 
oder um eine Konzession, vielleicht 
sogar nur um die Konzes~ion zur Ein• 
richtun!l und Wiederinbetriebnahme 
der bislang ruhenden Saline. 

Dann schweigen die Quellen länger 
als zwei Jahrhunderte. Lediglich In 
Berichten zwischen 1364 und 1375 
werden einige Häuser in der Stadt 
supra salinam genannt. Selbst wenn 
sich damals die Saline in Betrieb be­
funden haben sollte, so stellte sie ge­
wiß keinen bedeutenden Wirtsdlafts• 
betrieb dar, weder für die Stadt noch 
für den Landesherrn, über den es sich 
lohnte, zu bericbten. 

Im 15. Jahrhundert finden sich Ein­
tragungen von Lübecker Bürgern über 
den Besitz an Salzpfannen in Oldes• 
loe. Vielleicht hatten sie sich beim 
Wiederaufbau der 1415 zerstörten Sa­
linenanlagen beteiligt. Doch scheint 
das Oldesloer Salzwerk keine beson­
ders lohnende Kapitalanlage gewesen 
zu sein. Die Namen wedlseln rasch, 
und der Oldesloer Bürgermeister Hin• 
rik Holste, der sich zunächst mitbe­
teiligt hatte, stieß seine Anteile 
schnell wieder ab. Auch sind Be-­
sdlwerden und Klagen über mangel• 
hafte Qualität des gelieferten Salzes 
bekanntgeworden. 

Es nimmt als~ nicht wunder, daß 
die Oldesloer .Sultemelster• 1437 mit 
einem Prager Brunnenbauer einen 
Vertrag abschlossen, daß er den vor­
handenen Salzbrunnen um 14 Fuß 
v,utiefe. Sollte dadurch die Sole stär­
ker werden, wollten sie ibm eine 
Extraprämie zahlen. Leider ist nicht 
bekannt, wie diese Arbeit ausfiel; 
aber das Vorhaben zeigt doch, daß 
die Sole recht verbesserungsbedürftig 

(wird fortgesetzt) 
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ordentlichen Haushalt um 3 910 350 
Mark auf nunmehr 27 220 350 Mark 
im Gesamtvolumen steigen, während 
sidl der außerordentliche Haushalt 
mit Einnahmen und Ausgaben ledig­
lich um 59 500 auf 1 256 500 Mark er­
höht. 

41 von 43 Abgeordneten nahmen 
an der Sitzung des Kreistages teil. In 
seinem Verwaltungsbericht ging Land­
rat Joachim Dorenburg auf das Pro­
blem Trappenkamp ein, über das die 
.LN" oft berichtet haben. In einem 
Schreiben an die Gemeindeverwaltung 
Trappenkamp hatte die Kommunal­
aufsicht, wie von den .LN" gemeldet, 
sogar die Möglichkeit erörtert, einen 
Staatskommissar einsetzen zu müs­
sen, falls die Mängel in Trappenkamp 
nidlt in absehbarer Zeit abgestellt 
würden. Wörtlich sagte gestern der 
Landrat vor dem Kreistag: .Die Ge­
meinde Trappenkamp stand in den 
letzten Wochen sehr im Mittelpunkt 
der Zeitungsberichterstattung. Sie wis­
sen, meine Damen und Herren, daß 
Schwierigkeiten in der Verwaltung 
der Gemeinde unter anderem auch 
durch die Herauslösung aus dem Amt 
Bornhöved entstanden waren. Ich will 
auch nicht verhehlen, daß gewisse 

mir un 
funden worden ist, die hoffen läßt, 
daß wir gemeinsam die Sdtwierigkei­
ten überwinden.• 

Die Planungsabteilung der Segeber• 
ger Kreisverwaltung war in den letz­
ten Monaten mii den Flächennutzungs­
plJ.nen für die Gemeinde Wahlstedt 
und Trappenkamp beschäftigt. Bebau­
ungspläne von Kayhude und Sülfeld 
sind dem Ministerium zur Genehmi­
gung vorgelegt worden. Die Bebau• 
ungspläne von Neversdorf und Dal• 
darf haben öffentlich ausgelegen. Vor­
entwürfe anderer Gemeinden liegen 
vor. 

In der Diskussion sprach Kreistags­
abgeordneter Horst-Max Tietz (FDP) 
zum Trappenkamp-Problem. Unter 
keinen Umständen dürften den Trap­
penkamper Bürgern, die mit großem 
Fleiß die Aufbauarbeit leisteten, zu• 
sätzliche Bürden zugemutet werden. 
Aufgabe der Landesregierung habe es 
zu sein, Trappenkamp die Mittel be­
reitzustellen, die der Gemeinde feh• 
len. Dje Entwicklung dürfe nidtt ge• 
bremst werden. 

Der stellvertretende Kreispr1isident 
Erwin Wengel, der sechs Monate lang 
ehrenamtlicher Bürgermeister von 

Durch l{ameradschaft erzielt 
Glanzvolle Saison der Sülfelder Schützen abgeschlossen 

S il l f e I d (sü). Groß war die Beteiligung am Abschlußschleßen der Siilfelder 
Sdllltzengllde von 1888. Zum ersten Male gelang es der zweiten Mannsdlaft 
des gastgebenden Vereins, In der Mannsdlaftskonkurrent denoegehrten Wan• 
derpokal zu erringen. In den letzten beiden Jahren waren die Itzstedter er• 
folgreidt gewesen. Hartmut Heldersbadl aus Sülfeld sorgte bei den JungsdlUt­
zen für eine Uberraschung. Im Auflageschießen erzielte er mit vier Sdluß auf 
der 50-Meter-Bahn 39 Ringe und gewann dilmlt den ersten Preis der Jung­
sdltltzen. 

Wie immer hatte Schützenoberst 
Hermann Sorgenfrei das Kommando. 
Geschlossen wurde zum Schießplatz 
unter Vorantritt des Musikzuges der 
Gilde marschiert. Dabei waren die 
Vereine Elmenhorst, Itzstedt, Bargfeld 
und Bad Segeberg. 

Der vorbildliche Einsatz aller Mil• 
glieder der Sülfelder Schützengilde 
von 1888 wurde in einer Ansprache 
des Schützenobristen Hermann Sor• 
genfrei gewürdigt. Abgeschlossen 
werde nunmehr offiziell eine Saison, 
die für die Sülfelder besonders er• 
folgreich war. Durch große Einsatz­
bereitschaft und gute Kameradschaft 
seien die Erfolge erzielt worden, er• 
klärte der Schützenoberst. 

Mehrere Stunden lang hatten dann 
die Büchsen das Wort. Erst in der 
neunten Abendstunde ertönte das 
Kommando .Feuer einstellen!" Wert­
volle Sach- und Wildbretpreise wink­
ten den erfolgreichen Schützen. Alle 
waren dabei; als die Preisverteilung 
im Schützenheim von Herbert Evers 

stattfand. Audi danach blieb man 
noch längere Zeit vereint, um zu klö­
nen, zu tanzen und auch gute Trap• 
fen zu trinken. 

Die Ergebnisse: 
Auflagesd1eibe: 1. H. Pernitt aus 

Rögen (40 Ringe): 2. Hans-Jürgen 
Fahrenkrog ilUS Groß-Niendorf (40 
Ringe); 3. H. Sdtolz aus Bad Segeberg 
(40 Ringe); 4. Manfred Haase aus 
Sülfeld (40 Ringe). 

Keilerscheibe: 1. Manfred Haase aus 
Sülfeld, 2. H. Pernitt aus Rögen, 3. H. 
Hass aus Schmalfeld, sämtlich 30 
Ringe - im Stechen entschieden. 
Damenscheibe (Keiler - Auflage): 

1. Fr. Heidersbach (Sülfeld), 2. Hanne­
lore Finnern (Seth), 3. Irma Wilke 
(Sülfeld), sämtlich 30 Ringe. 

Auflagescheibe (Damen): 1. Hanne­
lore Finnern (Seih) 37 Ringe, 2. Fr. 
Prestien (Sülfeld) 36 Ringe, 3. Irma 
Wilke (Sülfeld) 36 Ringe. 

Jungsdtützen: 1. Hartmut Heiders• 
badt (Sülfeld) 39 Ringe, 2. Rolf Timm 
(Sülfeld) 38 Ringe. 

bau für Landarbeiter angeglichen wer­
den. Peters bat, im Haushalt 1!163 die 
Mittel bereitzustellen, die wirklich 
verbaut werden können. 

Uber das Wohnungsproblem ist vom 
Landrat mit den zuständigen Sach· 
bearbeitern anhand genaueT. Unter­
lagen dem Amtschef des Sozialmini­
steriums, Ministerialdirektor Dr. Otto, 
am 25. September berichtet worden. 
1963/64 werde der Bedarf im Kreise 
Segeberg 4200 Wohnungen betragen. 
400 Wohnungen fehlen allein für junge 
Familien. Auch der Bau von Eigen­
heimen müsse im jetzigen Umfange 
fortgesetzt werden. 

1963 werde das Leben härter, 
meinte der Landrat im Hinblick auf die 
Etatberatungen, worauf Hinrich Sdlrö• 
der (FDP) folgenden Zwischenruf 
machte: .Sie glauben also auch, daß 
wir 1963 nicht zum Schwimmen kam• 
men werden!" 

Darauf der Landrat: . Die Sd1wimm• 
halle ist niemals bereits für 1963 ge• 
plant gewesen.• Der Landrat kündigte 
Sparmaßnahmen auf dem Verwal• 
tungssektor an. 

Fünf-Tage-Prozeß 
gegen Schu[zahnam 

Bad Segeberg (zn). Der seit Mo­
naten von der Uffentlidlkeit erwartete 
Prozeß gegen den Segeberger Sdlul­
zahmtrzt Dr. Herbert Uhllg Ist nun• 
mehr anberaumt worden. AnftlnfVer• 
handlungstagen sollen im Kieler Land­
gericht vom 16. bis 23. o ember die 
Vorwtirfe gegen den Sdlulzahnarzt 
geklärt werden, teilte der Segeberger 
Landrat Joilchlm Dorenburg am Frei­
tag vor dem Kreistag In Bad Segeberg 
mit. Dr. Uhllg wird beschuldigt, an 
Mädchen unsittliche Handlungen ver· 
übt zu haben. 

Wahlstedt 
.Eckerts Gasthof 
anstaltet. Dilbel 
Im Kampf um d 
Lösungsmatdl 19 
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Gutes Spielzeu 
Viele Hinweise auf der Schau 

B ad S e g e b er g (aw). Das Weihntlts[es 
der Tür und nun beginnt wieder für die Mutr 
das Aussuchen von Spielzeug für die kAen L 
Wochen vor dem großen Fest gespannt Tod, w 
nachtsmann wohl in diesem Jahr bringen wird • 
Spielsachen aller Art ist sehr groß. Leider sind 
tenen Spielsachen gut für die Kinder, erklärte d 
Segeberger Verbrauchergemeinschaft, Frau Gr 
der Eröffnung einer Spielzeugausstellung im 
jugendheim am Mühlenberg. 

An der Eröffnung nahmen die Gat­
tin des Landrates, Frau Dorenburg, 
Kreisjugendpfleger Sedcels sowie der 
Geschäftsführer der Verbraucherzen· 
trale Schleswig-Holstein Dr. Harten­
stein und Vertreter vieler Organisa­
tionen teil. Jährlich werden in der 
Bundesrepublik 400 Millionen Mark 
für Spielzeug ausgegeben, sagte Frau 
Hoffman weiter; etwa 70 bis 80 Mil­
lionen Mark - allerdings, und das 
sei bedauerlich. für unnützes oder 
ungeeignetes Spielzeug. 

Etwa 100 000 verschiedene Sachen 
gibt es auf dem Spielzeugmarkt. Der 
Arbeitsausschuß in Ulm hat sich nun 
die Aufgabe gestellt, unter der Be­
zeichnung .Gutes Spielzeug" ein Sor• 
timent zusammenzustellen, in dem 
Spielzeug in drei Gruppen geordnet 
sind. Sie unterteilen sich für Kinder 
in den ersten Lebensjahren, für Kin­
d r die bereits in den Kinder arten 

Spieledce haben 
Hoffmann, daß 
Spiel auch die 
ren Arbeit erwa 
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